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Frankreich ſucht Verbündete. 


Angebot eines Militärpattes an Sowjetrußland 


Die Rigaer Meldung, daß die Franzöſiſche Regierung 
der Sowjetunion vor etwa vierzehn Tagen den Vorſchlag 
unterbreitet habe, die beiteenden freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern zu einem Abkom⸗ 
men auf dem Gebiet der militäriſchen Rüſtungen zu erwei⸗ 
tern, wirft ein bemerkenswertes Schlaglicht auf die euro⸗ 
päiſche Oſtpolitik Frankreichs. 

Nachdem die Entente der Weſtmächte, der Frankreich es 
verdankt, daß die Würfel des Krieges ſeinerzeit zu ſeinen 
Gunſten fielen, ſich verflüchtigt hat und trotz aller gelegent⸗ 
licher Wiederanknüpfungsverſuche der Pariſer Stellen in⸗ 
folge der kühlen überlegung der Londoner Staatsmänner 
nicht wieder konkrete Wirklichkeit werden will, ſtützt Frank⸗ 
reich ſeine Europapolitik in der Hauptſache auf die treue 
Gefolgſchaft ſeiner öſtlichen Verbündeten. Polen und die 
Kleine Entente ſind die Pfeiler, die ſie tragen helfen 
müſſen. Sie ſtellen gleichzeitig den öſtlichen Hebel der 
Zange dar, in die das Syſtem von Verſailles Deutſchland 
eingeſpannt hat. 

Man muß zugeben, daß die Freude der Pariſer Väter 
an dieſen Kindern ihrer einſtigen Friedenspolitik in letzter 
Zeit nicht immer ganz ungetrübt war. Oberſt Beck in 
Warſchau, der polniſche Außenminiſter, zeigt Anzeichen von 
Selbſtändigkeitsdrang und hat ofſenbar eigene Gedanken 
über das, was Polen nützt. Das ſowohl in Deutſchland wie 
in Polen ſo vernünftig und freundlich kommentierte Ge⸗ 
ſpräch zwiſchen dem Berliner pol niſchen Geſandten und dem 
Reichskanzler, das vor einigen Wochen ſtattfand, darf ſicher⸗ 
lich in den unmittelbaren Auswirkungen nicht überſchätzt 
werden. Mit ihm ſind noch keineswegs alle Schwierigkeiten 
im Verhältnis zwiſchen den beiden Ländern behoben. Aber 
die traditonelle Starre der Front iſt auf beiden Seiten ge⸗ 
löſt worden, man hat nicht nur grundſätzlich neue Methoden 
zur Behandlung der gemeinſamen Angelegenheiten einge⸗ 
leitet, auch die Art, die Dinge zu ſehen, iſt eine andere und 
vielleicht für die künftige Entwicklung fruchtbarere gewor⸗ 
den. In Paris hat vos. ut) laben 
Aber in die Auffaffung, die man von Art und Aufgabe der 
polniſchen Politik hatte, ließ ſich der neue Zug, den das 
Warſchauer Geſicht bekam, nicht ſo ohne weiteres einfügen. 


Die Kleine Entente iſt bisher wenigſtens im Negativen 
der unbedingte Parteigänger Frankreichs geblieben und 
wenn es in dieſer Beziehung für die beſorgten Hüter von 
Verſailles in Paris noch einer Herzensſtärkung bedurft 
hätte, hat ſie ihnen Herr Beneſch bei ſeinem Beſuch eben 
erſt verabreicht. Keine Abrüſtung, keine Verminderung der 
Heeresſtärken, keine Reviſion der Verträge — ſo klang es 
aus ſeinem Munde. Damit erſparte er den franzöſiſchen 
Staatsmännern, das unumwunden auszuſprechen, was ſie 
dachten und wonach ſie handelten und was offen und brutal 
zu bekennen ſie doch mit Rückſicht auf das in Genf geübte 
ſcheinheilige Mienenſpiel ſie ſich ſcheuten. Die Stellungnahme 
von Beneſch zu dieſen Fragen, der ſich dabei übrigens in 
voller Übereinſtimmung mit ſeinem rumäniſchen Kollegen 
Tituleseu befindet, entſprang natürlich nicht nur dem 
Wunſche, Herrn Chautemps und Herrn Paul⸗Bon⸗ 
cou r etwas Angenehmes zu ſagen, ſondern auch dem eigen⸗ 
ſüchtigen Bedürfnis der tſchechoſlowakiſchen Politik und der 
der Kleinen Entente. Daß man dort ſo denkt, weiß man 
in Paris, und wenn man ſich gegen alles, was nach Reviſion 
und Abrüſtung ausſieht, fperrt, dann auch aus Rückſicht auf 
die Stimmung in Prag, Belgrad und Bukareſt. Frankreich 
könnte ſich, wenn es nur die Sicherheit ſeiner eigenen Gren⸗ 
zen ins Auge faßte, ein Entgegenkommen leiſten. Es hat 
die Garantie des Locarno⸗Vertrages, es hat eine lückenloſe 
Grenzbefeſtigung von noch nie dageweſener Stärke, und es 
hat zu allem die feierliche Erklärung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers, daß, abgeſehen von der Regelung der Saarfrage, die 
ſich ja gang von ſelbſt in deutſchem Sinne vollziehen wird, 
kein territorialer Streitpunkt zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
ſteht. Aber Paris weiß, daß die Reviſion der Verträge, wenn 
ſie einmal ins Rollen kommt, im Oſten Europas Ver⸗ 
änderungen zur Folge haben muß, denen ſeine jetzigen Ver⸗ 
bündeten den ſtärkſten Widerſtand entgegenſetzen. Frank⸗ 
reich glaubt, ihrer für ſeine ſonſtigen politiſchen Ziele nur ſo⸗ 
lange ſicher zu ſein, wie fie nicht annehmen müſſen, daß in 
Paris der Sperrhebel gegen die Reviſion gelockert wird. 
Aus Rückſicht auf 2 und die Kleine Entente hat Frank⸗ 
reich ja ſeinerzeit auch dem Vier⸗Pakt⸗Plan Muſſolinis in 
ſeiner urſprünglichen Faſſung widerſtrebt. 


Und trotz dieſer Rückſichtnahme auf die öſtlichen Ver⸗ 
bündeten hat man an der Seine Sorge, daß man ihre un⸗ 
bedingte Gefolgſchaftstreue verlieren könnte. Die Kleine 
Entente zeigt neuerdings bemerkenswerte Tendenzen zur 
Verſelbſtändigung. In den verſchiedenen Miniſter⸗ und 
Monarchenzufammenkünften drückt ſich das 
den Südoſten Europas von der Vormundſchaft der Weſt⸗ 
mächte mehr oder weniger abzuhängen und dafür die Ver⸗ 
bindungen nach Griechenland und der Türkei, aber auch 
nach der Sowjetunion enger zu knüpfen. Das könnte das 
Ende der franzöſiſchen Hegemonie im Donauraum ſein. 
Man baut beizeiten vor. Nach Herrn Beneſch wird Herr 
Titulescu aus Rumänien und Herr Maximos aus Griechen⸗ 
land auf Einladung der Franzöſiſchen Regierung Paris 
beſuchen, und nicht genug damit, auch die Staatsviſten der 


* 


In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 21. 
mit Zuſtellgeld 4.80 21. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 21. 
Unter Streifband in Polen monatl. 8 zl. Danzig 

2.50 R Einzel⸗Nr. 25 gr. Sonntags⸗Nr. 30 gr. 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
2 a5 508. des Bezugspreiles. — 


Brom 


dazu gelächelt. 


Streben aus, 
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Könige von Südſlawien und Rumänien werden im Laufe 
des Januar im Elyſce erwartet. Das mag zunächſt nur 
eine außenpolitiſche Demonſtration ſein. Aber die Unter⸗ 
händler des Quai d Orſay werden gleichzeitig ihre Akten 
für ſehr konkrete Verhandlungen bereitlegen. 

Nun kommt dieſer nach Moskau ausgeſtreckte Fühler 
dazu. Nach dem, was aus Riga gemeldet wird, ſoll es ſich 
um einen der Sowjetunion angebotenen Bündnispakt han⸗ 
deln, dem man den harmloſen Namen „Abwehrver⸗ 
trag“ geben will. Durch ihn ſollen beide Teile ſich ver⸗ 
pflichten, im Falle des Angriffs einer dritten Macht auf 
einen Partner eine über wohlwollende und freundſchaftliche 
Neutralität weit hinausgehende Anteilnahme zu bekunden. 
Wie ſich das praktiſch auswirken ſoll, iſt im Augenblick noch 
nicht bekannt. Aber ſchon um die Mitte dieſes Jahres 
wurden die ſehr engen Abmachungen zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen und der ruſſiſchen ſtaatlichen Rüſtungsinduſtrie ge⸗ 
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meldet. Politiſch haben ſich der derzeitige Botſchafter 
Frankreichs in Moskau und Herr Herriot, der diploma⸗ 
tiſche Commis voyageur der Franzöſiſchen Republik, ſchon 
ſeit langem eifrig um die Machthaber im Kreml bemüht. 
Es iſt alſo gar nicht ausgeſchloſſen, daß der ſeit einiger 
Zeit beſtehende Nichtangriffspakt zwiſchen Frankreich und 
Rußland in der angedeuteten Richtung eine Erweiterung 
erfährt. Allerdings weiß man im Augenblick noch nicht, 
ob man in Moskau zu einer ſolchen Bindung an die 
imperialiſtiſch⸗kapitaliſtiſche franzöſiſche Politik geneigt iſt. 
Man würde jedenfalls einige Mühe haben, einen ſolchen 
Schritt mit der Phraſeologie der bolſchewiſtiſchen Propa⸗ 
ganda in Einklang zu bringen. Aber Stalin hat ſchon an⸗ 
deres zuwege gebracht. Warum alſo nicht auch das! 
Paris aber würde einen neuen Stützpunkt im Oſten 
gewinnen, den es in ſeiner Angſt vor einem Wiedererſtarken 
Deutſchlands notwendig zu haben glaubt. B. 


Der franzöſiſche Miniſterrat 


über den deutſch⸗franzöſiſchen Meinungsaustauſch. 


Paris, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 


Der franzöſiſche Miniſterrat, der am Mittwoch nachmit⸗ 
tag zuſammentrat, beſchäftigte ſich in der Haugtſache mit 
dem direkten deutſch⸗franzöſiſchen Meinung 
austauſch. Außenminiſter Paul⸗Boncour machte 
den Miniſterrat mit den großen Linien einer Denkſchrift 
bekannt, die dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin übermit⸗ 
telt werden ſoll. Nach der Sitzung empfing Miniſterpräſi⸗ 
dent Chautemps Preſſevertreter, denen gegenüber er 
folgende Erklärung abgab: 

„Man muß es verſtehen, daß die Regierung eine gewiſſe 
Reſerve bewahren muß, denn es ſtände im Widerſpruch mit 
dem verpflichtenden Brauch, wollte man diplomatiſche Doku⸗ 
mente bekanntgeben, bevor ſie den Regierungen der inter⸗ 
eſſierten Staaten zugänglich gemacht worden ſind. Ich kann 


lediglich ſagen, daß Frankreich gern bereit iſt, Geſprüche 


mit allen Staaten zu führen, was übrigens durch die Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz vorgeſehen war, es wünſcht aber die 
Organiſation der allgemeine Sicherheit auf dem Wege der 
Herabſetzung der Rüſtungen im Rahmen des Völker⸗ 
bundes vorzunehmen. Frankreich iſt übrigens bereit, in 
dieſer Beziehung mit Vorſchlägen hervorzutreten, die ſeinen 
aufrichtigen Friedenswillen feſtſtellen werden.“ 


London zu den Beſchlüſſen 
f des Pariſer Miniſterrates. 


London, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Londoner Preſſe beurteilt die franzöſiſche Stellungnahme 
zum Abrüſtungsproblem im allgemeinen ziemlich peſſimiſtiſch 
und iſt geneigt, in ihr nur ein franzöſiſches Ma⸗ 
növer zu erblicken, um die Verantwortlichkeit Frank⸗ 
reichs für ein Totlaufen der unmittelbaren deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Ausſprache von ſich abzulenken, um Zeit zur Feſtigung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Bündniſſe mit den Trabanten⸗ 
ſtaaten in Südoſt⸗ und Oſteuropa zu gewinnen. Die Pari⸗ 
ſer Berichte ſtimmen dahin überein, daß Frankreich die Vor⸗ 
ſchläge des Reiches nicht zur Grundlage für direkte Ver⸗ 
handlungen machen wolle, aber bereit ſei, unter beſtimmten 
Vorausſetzungen die diplomatiſchen Verhandlungen fort⸗ 
zuſetzen. Dieſe Bedingungen ſind, wie Pertinax im 
„Daily Telegraph“ meldet, folgende: 


1. Frankreich könne keine Löſung der Abrüſtungsfrage 


annehmen, durch die nicht gleichzeitig die allgemeine 
Sicherheit gefördert werde; 


2. Frankreich beſtehe darauf, daß die Verhandlungen im 
Rahmen des Völkerbundes oder, was gleichbedeutend 
ſei, im Rahmen der Abrüſtungs⸗Konſerenz ſtattfänden. 


3. Das Ziel einer allgemeinen Abrüſtungs⸗Vereinbarung 
müſſe die allgemeine Abrüſtung ſein, auf keinen Fall 
aber eine Wiederaufrüſtung. 

Die Franzöſiſche Regierung werde, ſo teilt Pertinax wei⸗ 

ter mit, einen Plan für eine allgemeine Abrüſtungsvorlage, 

der die von Sir John Simon am 14. Oktober veröffentlichten 

Forderungen in ſich einſchließe, ausarbeiten. Hierzu gehöre 

die Angleichung aller europäiſchen Heere innerhalb von vier 

Jahren nach der Unterzeichnung der Vereinbarung bei gleich⸗ 

zeitiger Einrichtung eines automatiſchen Kontrollſyſtems. 

Die Angleichung aller Kriegsmaterialien ſoll in einem zwei⸗ 

ten Vier⸗Jahres⸗Abſchnitt durchgeführt werden. Sollte die⸗ 

fer Plan fehlſchlagen, jo, glaubt Pertinax berichten zu kön⸗ 
nen, werde Frankreich beim Völkerbundrat Inveſtigationen 
der angeblichen deutſchen Rüſtungen beantragen. Es werde 
aber vorher eine Erklärung abgeben, daß es einen großen 
Teil ſeiner Flugzeuge zerſtören wolle. 


Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ erklärt, 
daß überhaupt keine Ausſichten für unmittelbare 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen auf der 
Grundlage einer deutſchen Heeresvermehrung 

beſtanden hätten. 


Die Saarfrage gehöre nach franzöſiſcher Anſicht in den 
Zuſtändigkeitsbereich des Völkerbundes. Man befürchte in 
Paris, daß die Kontrolle, wie ſie von Deutſchland aufgefaßt 
werde, eine gefährliche Illuſion wäre und daß ein zehnjähri⸗ 
ger Nichtangriffspakt weniger Wert hätte als die beſtehenden 
Pakte. Dies bedeute teboh nicht etwa, daß der Meinungs⸗ 


einige Notizen des damaligen 


austauſch völlig fruchtlos geweſen ſei oder daß keine weite⸗ 
ren Verhandlungen ſtattfinden könnten. Auch heiße es nicht 
etwa, daß die Franzöſiſche Regierung ſich grundſätzlich un⸗ 
mittelbaren Verhandlungen widerſetze. 
Aber im Hinblick auf die ausgeſprochene Kluft 
zwiſchen der franzöſiſchen und deutſchen Auf⸗ 
faſſung über die Rüſtungen, die Sicherheit und 
den Völkerbund halte man es offenbar für an⸗ 
gebracht, die formelle Aufklärungsarbeit am 
beſten nur auf diplomatiſchem Wege fortzuſetzen. 


Dies bedeute, daß kein endgültiger Fortſchritt vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Völkerbundsrats im Januar gemacht wer⸗ 
den könne. In Paris halte man eine weitere Ver ⸗ 
tagung der für den Januar angeſetzten Bureau⸗Sitzung 


für unvermeidlich. An einen Antrag beim Völkerbund auf 


Inveſtigation der deutſchen Rüſtungen ſcheine jedoch niemand 
ernſtlich zu denken. 

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt, die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung habe ſich nur unter engliſchem Druck auf 
Verhandlungen eingelaſſen, hätte aber niemals an ihren 
Erfolg geglaubt. Die jetzt von Frankreich aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen machten eine Fortſetzung der Verhandlungen 
zwecklos, ſo daß, praktiſch genommen, die unmittelbaren 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ihr Ende erreicht hätten. 


Marſchall Pilfudſti | 
und der Aufſtand in Großpolen. 


Aus dem Archiv des hiſtoriſchen Referats des VII. 
Armeekorps in Poſen veröffentlicht der „Dzien Pomorſti“ 
Leiters der Sicherheits⸗Ab⸗ 
teilung des Kommiſſariats des Volksrates, Jan Maciaſzek, 
(des erſten Stadtpräſidenten Brombergs nach 
der Übergabe des ehemals preußiſchen Teilgebiets) über die 
hiſtoriſchen Dezembertage Großpolens. Unter dieſen No⸗ 
tizen, die in unſeren Tagen der 15jährigen Wiederkehr des 
Aufſtandes in Poſen beſonders aktuell erſcheinen, befindet 


ſich auch eine Darſtellung über ein Geſpräch, das der im 


zwiſchen verſtorbene Juſtizrat Maciaſzek mit dem 
Marſchall Pilſudſki hatte. Herr Maeiaſzek ſchildert 
den Marſchall als eine ſehr aufrichtige Perſönlichkeit und 
als einen eifrigen Polen, der alles für das Wohl Polens 
tun möchte. Er beklagte ſich darüber, daß er zwar Soldaten, 
aber keine Karabiner, keine Uniformen und keine Stiefel 
habe, daß ihm beſonders Unteroffiziere fehlten. 

Während der Konferenz fragte Herr Maciaſzek um Rat, 
was zu unternehmen wäre, damit die Deutſchen 
nicht alles aus Großpolen entfernen. „Als 
mich“, ſo heißt es weiter in den Notizen, „Herr Pilſudſki um 
meine eigene Anſicht hierüber fragte, erklärte ich, es wäre 
vielleicht angezeigt, die Eiſenbahnbrücken in die 
Luft zu ſprengen, um ihnen die Ausreiſe aus Groß⸗ 
polen zu erſchweren Piiſudſki gab darauf dem Major 
Kaſprzyeki die Weiſung, eine Generalſtabskarte zu 
bringen, und wir beratſchlagten gemeinſam, welche Brücken 
hier in Frage kämen. Die ſchwierigſte Frage aber war, wer 
dies (die Sprengung) bewerkſtelligen ſollte. Ich hatte ſolche 


Leute nicht und kannte ſie auch nicht. Ich hatte nur im Ge⸗ 


heimen eine Armee gebildet. Auf eine abermalige Frage 
Herrn Pilſudſkis ſagte ich dann abſichtlich, daß nach meiner 
Anſicht ſolche Leute ſich nur unter den Pülſudſtiſten finden 
laſſen könnten. Ich batte den Eindruck, daß ihm dieſe Ant⸗ 
wort ſehr ſchmeichelte, daß ſie ihm ſehr gefiel, und er zeich⸗ 
nete dann folgenden Plan: 

Herr Pilſudſki behauptete, daß es nicht genüge, geeignete 
Leute zur Sprengung der Brücken zu haben, um nötigen⸗ 
falls eine weitere Verſendung von Kriegsmaterial durch 
die Deutſchen aus Großpolen zu verhindern. Gerade wäh⸗ 
rend dieſes Geſprächs traf ein Telegramm von Herrn 
Grabſki aus Paris ein, daß die Entente den General 
Haller mit Truppen nach Danzig ſende und daß Herr 


Paderewſki mit ihnen komme. Als Herr Pilſudſti dieſes 


Telegramm geleſen hatte, ſagte er, daß offenbar der 
Herrgottuns Hilfe ſchicke. (Hallers Truppen kamen 
damals nicht.)“ 8 


ſtändig fein kann.“ 
Vorſchläge 


Verträge. 


natſcharſti iſt 


Dieſes Geſpräch bezeichnet der „Dzien Pomorſki“, 
das führende Blatt des Regierungsblocks für Pommerellen, 
als einen intereſſanten Beitrag zur Charakteriſtik des Ver⸗ 
hältniſſes des Marſchalls Piiſudſki zu Großpolen und dem 
Großpolniſchen Aufſtand in den denkwürdigen Dezember⸗ 


tagen. 
* 


Acht Monat Beleid 
cht Monate Haft e x en Ils Birupdfti. 


Am 20. Dezember d. Is. fand vor dem Burggericht in 
Stargard eine Verhandlung gegen einen gewiſſen Jan 
Czybek, den Vorſitzenden der Organiſation der jungen 
Nationalen, in Subkau ſtatt, dem die Anklage zur Laſt 
legte, die Polniſche Regierung beleidigt zu haben. 
Der Angeklagte ſoll, einem Bericht des „Dzien Pomorſki“ 
zufolge, am 16. Oktober in einem Kolonialwarengeſchäft 
gejagt haben, Marſchall Pilſudſki und alle anderen Miniſter, 
die ein katholiſches Volk regieren, ſeien Calvintſten. Er gebe 
die Nationalanleihe für „Spitzbuben“ nicht her. Das Urteil 
lautete auf acht Monate Haft und 340 Ztoty Geldſtrafe. 


Polniſcher Major in Beuthen verhaftet. 


Einer Meldung der polniſchen Preſſe zufolge iſt am 

Sonnabend nachmittag der Major der Reſerve Ludyga⸗ 
Laskowſki in Beuthen unter Spionageverdacht ver⸗ 
haftet worden. Dieſer Fall hat, wie der „Jluſtrowany 
Kurjer Codzieuny“ mitteilt, in Polen eine große Aufregung 
hervorgerufen. Verſchiedene ſoziale Verbände und Organi⸗ 
ſationen hätten Sitzungen abgehalten, in denen gegen die 
Verhaftung eines polniſchen Bürgers proteſtiert worden 
ſei. Ferner ſei an die maßgebenden Stellen der Appell ge⸗ 
richtet worden, auf diplomatiſchem Wege die Freilaſſung des 
Majors zu erwirken. Endlich ſei beſchloſſen worden, wegen 
dieſes rechtswidrigen Gewaltaktes repreſſive Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. 
Die Gattin des Verhafteten habe zwei Telegramme an 
Marſchall Pilſuödſki und Miniſter Beck mit der Bitte 
um Schutz für ihren Gatten gerichtet. Frau Laſkowfſka be⸗ 
tont in ihrem Schreiben, der Vorwurf der Spionage ſei eine 
Fiktion, die Verhaftung ſei vielmehr wegen der Teilnahme 
ihres Mannes an den Oberſchleſiſchen Aufſtänden erfolgt, 
deren Organiſator er Aeent iſt. 


Am Mittwoch abend iſt Marſchall Pitſuödſki mit dem 
Perſonenzuge aus Warſchau in Wilna eingetroffen und 
hat im Repräſentanten⸗Palais Wohnung genommen. 


» 


Eine Leltion für Chamberlain. 


Von einem Artikel der Londoner „Times“ 
über die Rede Simons im Unterhauſe wird 
dem „Kurjer Poznanſki“ folgender recht inter⸗ 
eſſanter Auszug übermittelt: 

„Die „Times“ bezeichnen die Rede Simons als vor⸗ 
ſichtig; das Blatt nimmt an, daß in Kürze die Öffentlich- 
keit weitere Aufklärung darüber erhalten werde, wie die 
Engliſche Regierung über die Grundzüge der Abrüſtung 
denkt. Der Vorſchlag Hitlers, mit den Nachbarn Deutſch⸗ 
lands für zehn Jahre Nichtaht 
muß einen guten Ausgangspunkt bilden. 


feierlichen Zuſicherung erhielte, daß er feine Nachbarn zehn 
Jahre lang in Frieden laſſen würde, alles erreicht und 
nichts verloren ſein werde. Deshalb muß man bedauern, 
daß Frankreich und Polen bisher die Vorſchläge Hitlers 
nicht angenommen haben. 

Die Frage der Sicherheit iſt ein Gedanke, der in 
der Praxis ſchwer anwendbar iſt. Miniſter Simon hätte 
das Recht, offen zu ſagen, daß die Sicherheit niemals voll⸗ 
Erreichbar iſt nur die Wiederkehr des 
Vertrauens, und Hitler macht wenigſtens praktiſche 
in dieſer Richtung. Die Erklärungen 
Simons in der Frage der deutſchen Gleichberech⸗ 
tigung waren naturgemäß unklar, aber nach Beendigung 
ſeiner Rundreiſe wird er ſich zweifellos deutlicher darüber 
äußern können, welche tatſächlichen Ausſichten für die Ab⸗ 
Peg der am ſtärkſten gerüfteten Staaten vorhanden 


Den nun folgenden Abſchnitt des „Times“ ⸗Artikels 
gibt das Poſener polniſche Blatt im Fettöruck wieder; 


er iſt in der Tat ſo intereſſant, daß auch wir ihn durch 0 


. Druck kenntlicher machen; er lautet: 
Übergehend zu der Frage der Reviſion der Verträge 


stellen die „Times“ feft, daß von einer atſächlichen Bes 


friedung Europas nicht die Rede ſein könne, bevor man 
nicht dieſe Frage mutig aufaßt, um fie fo oder fo zu regeln. 
Man muß ſich einen Frieden wünſchen, der erreicht wird 
durch Verhandlungen und nicht durch Diktat. Der Aus⸗ 
druck „Diktat“ iſt nicht, wie Chamberlain erklärte, eine 


Erfindung der deutſchen Propaganda; denn man müſſe, jo 


meinte Chamberlain, ſich erinnern, daß die Friedens⸗ 
verträge nach dem Weltkriege ebenſo auf Grund von Ver⸗ 
handlungen abgeſchloſſen worden feien wie andere ähnliche 
Chamberlain mußte wiſſen, sig nach den 
Napoleoniſchen Kriegen, nach dem Krimkrieg 1870/71 


die Vertreter der befiegten Staaten am Verband ngstiſche 


geſeſſen und die Verträge Punkt für Punkt beſprochen 
en Dieſes Recht hat man den Beſiegten im Weltkriege 
verſag 


Lunalſ hurſli ein. 


Wie die Telegraphen⸗Agentur der Sowjet⸗Union aus 
Paris meldet, iſt der ehemalige Volkskommiſſar für Bildung 
und Künſte, Lunatſcharſki, in Frankreich geſtorben. 


Lunatſcharſki galt als Fachmann für Kultur- und Theater⸗ 


Fragen in Moskau. Er hat den Poſten des Volkskommiſſars 
von 1917 bis 1928 bekleidet. Wegen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über innenpolitiſche Fragen wurde er ſeiner Stellung 
enthoben. Später wurde er 
Miſſionen verwendet, beſonders in Frankreich, wo er gute 
Beziehungen zu franzöſiſchen politiſchen Kreiſen beſaß. Lu⸗ 
ferner als Mitglied der ruſſiſchen Ab⸗ 
ordnung in Genf aufgetreten. Er ſchrieb auch eine Anzahl 
Theaterſtucke und Kombdien, 

Lunatſcharſki wollte dem ruſſiſchen Kunſt⸗ und e 
leben eine neue Richtung geben, ſeine Bemühungen ſind 
aber mißlungen. 


der Moskauer Bühne aufgetreten iſt. 


griffsverträge abzuſchließen, 
Man müßte an⸗ 
nehmen, daß, wenn man die Unterſchrift Hitlers unter einer 


für außerordentliche politiſche 


Er war mit einer der ſchönſten Frauen 
Rußlands, Madam Roſenel, verheiratet, die früher auf 


203 Tote 


bei der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe von Lagny. 


Paris, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Zahl der Todesopfer des ſchweren Eiſenbahnunglücks bei 
Lagny hat ſich im Laufe des Mittwoch auf 203 erhöht. Zwei 
Schwerverletzte, die in Pariſer Krankenhänſern gepflegt 
wurden, ſind ihren Verletzungen erlegen. Inzwiſchen iſt es 
gelungen, ſämtliche Opfer zu identifizieren. 68 Verletzte 
liegen noch in verſchiedenen Pariſer Krankenhänſern. Eine 
Reihe anderer wird noch in Lagny gepflegt. 

In zuſtändigen Kreiſen erklärt man, daß es noch nicht 
möglich iſt, über das Schickſal von 11 der Schwerverletzten 
zu ſprechen, da die Kriſe erſt in 48 Stunden zu erwarten iſt. 


Die Schuldfrage 


Die Erbitterung der öffentlichen Meinung gegen die 
Oſtbahngeſellſchaft, in der man die wahren Verantwortlichen 
für die furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe bei Lagny erblickt, 
iſt, wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris gemeldet wird, 
im Wachſen. Die erſten Unterſuchungen und Experimente 
haben die Geſellſchaft ſchwer belaſtet und die Führer des 
Straßburger D⸗Zuges entlaſtet. Die beiden ſind daher 
Dienstag abend bereits aus der Haft entlaſſen worden. 

Sie hatten behauptet, auf der Unglücksſtrecke kein ge⸗ 
ſchloſſenes Halteſignal getroffen zu haben und auch durch die 
automatiſchen Raketenſignale und Sirenen nicht gewarnt 
worden zu ſein. Die Experimente ſcheinen ihre Behaup⸗ 
tungen zu beſtätigen; denn wenn die Warnungsſirene ſich 
betätigt, ſo erfolgt eine automatiſche Einzeichnung auf dem 
Kontrollband des Geſchwindigkeitsmeſſers für Lokomotiven. 
Die Prüfung der Kontrollbänder hat ergeben, daß ſie nicht 
durchlocht ſind. Das Warnungsſignal hat alſo in der 
Tat nicht funktioniert. Womit das Verſagen der Signale 
zu erklären iſt, ſteht noch nicht endgültig feſt. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die Vereiſung die elek⸗ 
triſchen Kontakte unterbrochen hat. 

Daß auch die 

Hilfeleiſtung äußerſt mangelhaft 
funktionierte, iſt ebenfalls bereits erwähnt worden. Mit 
Recht macht das „Oeuvre“ darauf aufmerkſam, Jah es ein 
leichtes geweſen wäre, mit den Pariſer Autobuſſen Arzte 
und Tragbahren in großer Zahl nach Lagny hinauszuſchaf⸗ 
fen. Die Pariſer Polizeipräfektur habe gegen 11 Uhr abends 


20 Tragbahren auf private Anforderung hin nach Lagny ge⸗ 
ſchickt. Sie hätte ebenſogut 200 oder 300 ſchicken können, 
wenn men jie nur benachrichtigt hätte. Sie hätte gleichzeitig 
auch 100 Arzte mobilmachen können. 


Die Trauerfeier 


für die Verſtorbenen verlief in den ſchlichteſten Formen. 
Der Präfident der Republik, Lebrun, und ſämtliche in 
Paris weilenden Mitglieder des Kabinetts beteiligten ſich an 
ihr. In dem großen Warteſaal des Oſtbahnhofs, der in eine 
Trauertapelle verwandelt iſt, war ein rieſiger Katafalk er- 
richtet. In den vier Ecken des Rieſenraumes brannten Pech⸗ 
fackeln. Nur die offiziellen Perſönlichkeiten und die Fami⸗ 
lienmitglieder waren zugelaſſen. Langſam, unter den Klän⸗ 
gen des Chopinſchen Trauermarſches, bildete ſich der Trauer⸗ 
zug. Von Zeit zu Zeit hörte man ein Schluchzen in der 
Kapelle. Der Vorſitzende des Auſſichtsrats der Oſtbahn⸗ 
geſellſchaft, Renaudin, hielt eine kurze Rede. Er wies 
auf die furchtbare Kataſtrophe hin, die ohne Rückſicht ſämt⸗ 
liche Geſellſchaftsſchichten betroffen hat: Parlamentarier, Ge⸗ 
ſchäftsleute, Eiſenbahnbeamte, Arbeiter, Studenten. In der 
Trauer über dieſe Kataſtrophe ſei ſich das ganze franzöſtſche 
Volk einig. In eindrucksvoller Stille bewegte ſich dann der 
Trauerzug zum Friedhof, begleitet von der Muſik der repu⸗ 
blikaniſchen Garde. Achtzig Opfer der Kataſtrophe werden 
in ihre Heimat, verſchiedene Städte der Provinz, beför⸗ 
dert, um hier beſtattet zu werden. 
® 


Mieder ein Eiſenbahnunglück in Frankreich 


Paris, 38. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Mittwoch abend ereignete ſich in der Nähe von Lyon ein 
Eiſenbahnunglück, das glücklicherweiſe keine ernſterer 
Folgen hatte. Die beiden letzten Wagen des D⸗Zuges 
Paris—Marſeille ſprangen aus den Schienen und legten 
ſich quer über den Eiſenbahndamm, während der Zug mit 
einer Geſchwindigkeit von 90 Stunden⸗Kilometern dahin⸗ 
raſte. Es gelang glücklicherweiſe, ihn rechtzeitig zum Stehen 
zu bringen, nachdem die beiden letzten Wagen umkippten. 
Drei der Inſaſſen wurden durch Glasſplitter mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. 


Onadergeſuch für ür Cub be. 


Aus Berlin wird gemeldet, daß der niederländiſche 
Geſandte Graf Limburg: Stirum im Auftrage feiner 
Regierung an den Reichsminiſter des Auswärtigen Frei⸗ 
herrn von Neurath ein Schreiben gerichtet hat, in dem 
er die Reichsregierung bittet, die gegen van der Lubbe 
erkannte Todesſtraſe in eine mildere Strafe umzuwandeln. 


Kritil am Leipziger Urteil. 


Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon⸗ 
denz ſchreibt zu dem Leipziger Urteil: 


Das Urteil im Reichs tagsbrandprogeß, demzufolge 
Torgler und die drei bulgariſchen Nom 
muniſten aus formal⸗juriſtiſchen Gründen frei⸗ 
geſprochen wurden, iſt nach dem Rechtsempfinden des 
Bolzen ein glattes Fehlurteil. 

Wir können uns nicht einmal die formal⸗juriſtiſchen 
Gründe des Berichtes zu eigen machen, da ſelbſt ſie dem 
heutigen ſtaatspolitiſchen Rechtsbewußtſein in keiner Weiſe 
entſprechen. Wenn das Urteil nach dem wahren Recht, 
das im neuen Deutſchland wieder ſeine Geltung haben ſoll 
und im Volksempfinden ſeine Wurzel hat, ge⸗ 
ſprochen worden wäre, hätte es anders gelautet: Dann 
wäre allerdings auch ſchon die ganze Prozeßlage und die 
Prozeßführung, die vom Volke mit wachſendem Unwillen 
verſolgt worden iſt, eine andere geweſen. 

Wenn man überhaupt von einem für das deutſche Volk 
poſitiven Ergebnis dieſes Prozeſſes ſprechen will, ſo kann 
höchſtens hingewieſen werden auf die eindrucksvolle 
Widerlegung der verleumderiſchen Behaup⸗ 
‚tungen, mit denen die antideutſche Greuel⸗ 
propaganda gerade den Reichstagsbrand zum Anlaß 
beiſpielloſer Hetzfeldzüge genommen hat. Es ift nach Ab⸗ 
ſchluß des Verfahrens feſtzuſtellen, daß nicht ein Schimmer 
dieſer Verleumdungen aufrecht erhalten werden konnte. 
Mit um ſo mehr Überraſchung wird das Volk von dem 
Freiſpruch Torglers und der übrigen ausländi⸗ 
ſchen vaterlandloſen Drahtzieher Kenntnis nehmen, nach⸗ 
dem es in den einzelnen Stadien des Prozeſſes immer 
erneut ein Bild von der Größe und Brutalität der 
bolſchewiſtiſchen Gefahr erhalten und in ihm immer die 
Erkenntnis vertieft wurde, daß das furchtbare Chaos der 
Staatsvernichtung und des Bürgerkrieges nur durch das 
verantwortungsbewußte zeitige Handeln des 
nationalſozialiſtiſchen Staates in letzter Stunde abgewendet 
wurde. Wäre in Deutſchland der Kommunismus nicht von 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution niedergeſchlagen und 
ſeine Träger nicht unſchädlich gemacht worden — durch 
ſolche falſche juriſtiſche Verfahren, wie das 
ſoeben beendete, wäre die kommuniſtiſche Gefahr in 
Deutſchland niemals beſeitigt worden. 


So iſt gerade dieſes Urteil ein Fehlurteil, das 
mehr vielleicht als jedes andere die Notwendigkeit einer 
grundlegenden Reform unſeres Rechtslebens, das 
ſich vielfach noch in den Gleiſen überwundenen volks; 
fremden liberaliſtiſchen Denkens bewegt, mit 
aller Deutlichkeit erweiſt und ſte dem Volk vor Augen 
führt. N 

* 0 

Zu dieſer Erklärung, die auch durch Rund⸗ 
funk verbreitet wurde, er der „Völkiſche 
Beobachter“: 


„Die vorſtehende Stellungnabnie der Aua ll 
liſtiſchen Parteikorreſpondenz zu dem Leipziger Fehlurteil 
entſpricht zweifellos der Auffaſſung des geſamten deutſchen 
Volkes, ſoweit es ſich ſein geſundes Rechtsempfinden noch 
nicht hat trüben laſſen. Wir ſind überzeugt, daß das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland dieſes Urteil nicht 
ohne Folgerungen für die Regelung von Zuſtänden 
in der Rechtspflege hinnimmt, die eine ſolche Prozeß⸗ 
führung ermöglicht hat. Es wird ſehr ſchnell die not⸗ 
wendigen Folgerungen zu ziehen wiſſen und Zu⸗ 
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ſtände befeitigen, die geeignet find, die Erfolge der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen e 00 beeinträchtigen. 


Dimitroff gab auch in Warſchau 
fs eine Gaſtrolle. 


Dimitroff, einer der Angeklagten im Reichstags⸗ 
brandſtifter⸗Prozeß, hat ſich, wie man ſich in gewiſſen War⸗ 
ſchauer Kreiſen erzählt, im Jahre 1931 auch in Warſchau 
aufgehalten, wohin er im Auftrage des Komintern ge⸗ 
kommen war. Er ſoll dort, wie der jüdiſche „Naſz 
Przeglad“ mitteilt, die polniſche Sprache erlernt und ſich 
a e Arbeit 1 8 ee Ey 

ufenhalts in wo off anfan 
7 Hotel in d tähe d. und dann in 
der Vorſtadt Praga. Als ie dort der Boden unter den 
Füßen zu heiß wurde, reiſte er nach Danzig ab, von wo 
aus er ſein Aktionsfeld e Nee verlegte. 


Sechs Monate Gefängnis für Hirtſiefer. 


In dem Prozeß gegen den früheren preußiſchen Wohl⸗ 
fahrtsminiſter Hirtſiefer wurde am Freitag abend nach 
dreitägiger Verhandlung das Urteil gefällt. Hirtſiefer 

wurde wegen einfacher Beſtechung gemäß 8 312 StGB zur 
Höch ſt ſt'r afe von ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. Ihm wurde ferner für die Dauer von drei 
Jahren die Befähigung zur Bekleidung eines öffentlichen 
Amtes abgeſprochen. Außerdem wurden 900 Mark aus der 
Beſtechungsangelegenheit dem Staate für verfallen erklärt. 

Ferner wurden verurteilt der Mitangeklagte Direktor 
Mock von der Deutſchen Gemeinnützigen Heimbau A.⸗G. 
Berlin wegen handelsgeſetzlicher Untreue zu zwei Monaten 
Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe, ſowie Direktor Kon⸗ 
rad Becker und Architekt Albert Bergmann, beide Be⸗ 
amte der Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft in Bochum, 
wegen Beihilfe zu je einem Monat Gefängnis und 500 Mk. 
Geldſtrafe. 1 * 


Kleine Rundſchau. 


Europaflug 1934. 


Nach dem Siege beim Europaflug 1932 durch den pol⸗ 
niſchen Piloten Zwirko fiel dem polniſchen Aero⸗Klub 
die Aufgabe zu, den Europaflug 1934 durchzuführen. Wie 
die „PAT“ aus Warſchau meldet, wurde jetzt die Strecke für 
dieſen Flugwettbewerb feſtgelegt. Sie mißt 9500 Kilometer 
und führt von Warſchau über Königsberg, Berlin, Köln, 
Brüſſel, Paris, Bordeaux, Pau, rid, Sevilla, Caſſa⸗ 
Blanca, Meknes, Sidi bel Abbes, Algier, Biſkra, Tunts, 
Palermo, Neapel, Nom, Rimini, Agram, Wien, Brünn, 
Prag, Kattowitz, Lemberg, Wilna und zurück nach Warſchau. 
Der Flug wird in der Zeit vom W. Auguſt bis 15. Septem⸗ 
ber nächſten Jahres ſtattfinden. 


44 Grad Celſius unter Null in Amerika. 


Aus Newyork wird gemeldef, daß im Norden von 
Amerika eine furchtbare Kältewelle herrſcht. Es wurden 
bis 44 Grad Celſius gemeſſen. 


Eine vierköpfige Familie verbrannt. 


Wie aus Bukareſt gemeldet wird, verbrannte in Tar⸗ 
gowiſte eine vierköpfige Familie. Ein Arbeiter war damit 
beſchäftigt, Flecken aus einem Anzug mit Benzin zu ent⸗ 
fernen. Er geriet dabei in Flammen. Als feine Angehöri⸗ 
gen ihm zu Hilfe eilten, wurden ſie gleichfalls von den Flam⸗ 
men erfaßt, in denen alle vier Familienangehörige um⸗ 
kamen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſerſtand der Weichſel vom 28, Dezember 1933. 
Kra tau — 22 —. 15 + 1,63, Warſchau + 1,44, Plock + 1.78. 
re a 1 pie Aalen Culm + Ei Pe audenz + 125 
urzebra Biedel ‚Dieihatı Einlage 7 
Schiewenhorſt + 242 8 1 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Ga et. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 
Leichter Froſt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt leichten Froſt bei bedecktem Himmel und 
auffriſchenden öſtlichen Winden an. 


Die Fahrt zum Storch. 


Plauderei von Kindern. 


Das iſt eine ganz merkwürdige Geſchichte, wie der Storch 
plötzlich ein Kindlein einem Hauſe geſchenkt hat. Eines Ta⸗ 
ges traf mit der Poſt im Evangeliſchen Erziehungsverein in 
Poſen, ul. Stef. Czarneekiego 5, ein Brief eines kinderloſen 
Ehepaares ein: Wir möchten ſo gern ein Kind haben“. Na⸗ 
türlich ſollte es wieder ein Mädel ſein. Wir ſind ſchon 
immer ganz traurig, wenn immer nur Mädel verlangt wer⸗ 
den und wir mit all unſern Jungen, die ſich doch ebenſo nach 
der Liebe eines Elternhauſes ſehnen, „ſitzen bleiben“. Wir 
konnten diesmal den Wunſch des Ehepaares ſchnell erfüllen 
und ſchrieben: Kommt, ſeht Euch das Kind an und nehmt 
es, wenn Ihr wollt, gleich mit. Nun kamen ſie beide, Mann 
und Frau. Das iſt immer das Schönſte. Man weiß dann 
gleich, mit wem man es zu tun hat und freut ſich, die Kin⸗ 
der gut aufgehoben zu wiſſen. Groß war der Jubel über 
das Kind. Es gefiel fehr gut. Dann ſprachen wir auch über 
die häuslichen Verhältniſſe der friſch gebackenen Eltern, 
denen die Freude über ihr Kind aus den Augen leuchtete. 
Sie erzählten von Hauſe, wie ſie dem Kinde das Einleben 
erleichtern, wie ſie es lieb haben würden und es als ein 
Gnadengeſchenk aus Gottes Hand hinnähmen. Die alten 
Eltern lebten noch mit ihnen auf der Wirtſchaft. „Sie wiſſen 
nichts von dem Kinde. Es ſoll für fie eine Überraſchung 
ſein. Wir haben ihnen nur heute früh, als wir ſortfuhren, 
geſagt: „Wir fahren zum Storch“. Sie ſahen uns un⸗ 
gläubig an und wußten damit nichts anzufangen. Wir freuen 
uns jetzt auf die Geſichter, die ſie machen werden, wenn wir 
nun mit dem Kinde ankommen.“ Und die alten Eltern 
haben tatſächlich erſtaunte Geſichter gemacht. Doch laſſen 
wir die Pflegeeltern unſeres Mädelchens ſelbſt ſprechen. 
Einige Zeit nach übernahme des Kindes ſchrieben ſie uns 
folgenden Brief: „Da bereits 8 Tage verfloſſen ſind, wo ſich 
unſere Annelieſe in ihrer neuen Heimat befindet, will ich 
doch dem Evangeliſchen Erziehungsverein song mitteilen, 
wie glänzend unſere Reife verlaufen iſt und wie gut ſich 
unſere Annelieſe an ihren Papa und Mama gewöhnt hat. 
Wir ſind mit unſerer Annelieſe ohne eine Träne zu ver⸗ 
gießen bis nach Haus gefahren. Man konnte direkt ſagen, 
ihr Geſicht ſtrahlte vor Glück und unſeres nicht minder. 
Unſere Eltern konnten es vor Schreck bald gar nicht faſſen, 
aber alle Arme langten nach ihr. Die erſten drei Tage lagen 
doch ſchwere Sorgen auf der kleinen Annelieſe, ſie konnte 
nicht lachen, auch nicht weinen. Es lag direkt die Sehnſucht 
nach den kleinen Kindern auf ihrem Herzen. Und heute iſt 
ſie eine luſtige Spielpuppe, nach jedem langt ſie und zu jedem 

geht ſie und bereitet uns allen große Freude. Wir wollen 
alle Boffen, daß uns dieſe Freude auch von unſerm himm⸗ 
liſchen Vater vergönnt und geſegnet wird.“ 

Wir aber⸗ jagen, a Je 8 daß unſer Kleinchen 
ſolche Eltern und ein errang gefunden hat. Eine 
Fahrt zum Storch, die allen Teilen Segen gebracht hat. Ob 
nicht mancher andere von ſolch einer Fahrt auch noch Segen 
haben könnte? Schwerdtfeger. 


$ Eine neue Steuer. Die Finanzbehörden erwägen 
eine Beſteuerung des Kartoffelſirups, und 
zwar ſoll die Steuer 15 Zloty für 100 Kilogramm betragen. 
Kartoffelfirup wird in 10 Fabriken in Polen hergeſtellt 
und bei der Herſtellung von Zuckerwaren und Kuchen ver⸗ 
wendet. Die Jahresproduktion beziffert ſich auf 1.600 000 
Kilogramm. 
$ Ein falſcher Kontrolleur der Lanbes verſicherungs⸗ 
auſtalt. Gewarnt werden muß vor einem Betrüger, der 
ſich als Kontrolleur der Landesverſicherungsanſtalt ausgibt, 
und dem es in einem Falle gelang, für angeblich fehlende 
Marken 60 Zloty zu erſchwindeln. Der Betrüger klebt 
falſche Marken ein, die keine gummierte Rückſeite aufweiſen, 
weshalb er die Marken mit Klebſtoff auf den Ver⸗ 
ſicherungskarten anbringt. Es empfiehlt ſich deshalb, ſich 


eee, ee Bühne Bromberg. 
Das Dorf ohne Glocke. 


Singſpiel nach einer Legende von Arpad Paſztor 
von Eduard Künneke. 

Es war ein guter Gedanke der Bühnenleitung, die 
Premiere dieſes Singſpiels gerade an einem der Weihnachts⸗ 
feſttage ſteigen zu laſſen. An dieſem Feſt iſt man Wundern 
zugänglicher als ſonſt, an dieſen Tagen iſt das Herz 
empfänglicher für Feierlichkeit und gemütvolles Geſchehen. 

In einem kleinen Dorf waltet ſeit 50 Jahren ein Pfar⸗ 
rer, der über der Seel ſorge ſeiner Gläubigen die menſch⸗ 
lichen Sorgen derſelben nicht vergißt. An dem Tage ſeines 
goldenen Prieſterjubiläums überreicht ihm feine Gemeinde 
500 Gulden für den Ankauf einer Glocke, denn das Kirchlein 
beſitzt eine ſolche nicht. Unter dieſem Mangel leidet wohl 
niemand mehr als der Pfarrer ſelbſt. Aber als er zufällig 
Zeuge eines tränenxeichen Abſchiedes zweier Liebenden 
wird, von denen der junge Mann auswandern, ſeine Heimat 
verlaſſen will, um in Amerika Geld zu verdienen, damit er 
dann ſein Mädchen freien könne, als der Pfarrer das in⸗ 
brünſtige Gebet hört, das das Mädchen zur Mutter Gottes 
ſendet — da hält er es für gottgefällig, dieſen beiden Men⸗ 
ſchen zu helfen und er gibt dem Paar das Geld. Überdies 
glaubt er, daß der Herr der Gemeinde doch die gewünſchte 
Glocke ſchenken werde. Und ſein Glaube wird nicht ent⸗ 
täuſcht. Das Dorf bekommt ſeine Glocke — wenn auch auf 
ganz natürliche, und nicht überirdiſche Weiſe. — Das iſt die 
Idee dieſes Spiels, die Raum genug gibt für heitere 
Szenen, für zahlreiche Duette Liebender, für ein treffliches 
Quintett, für etliche melodramatiſche Szenen. 

Menſchen⸗ und Weltkenntnis, gepaart mit überzeugen⸗ 
der Würde gibt Walther Schnura dem Pfarrer. Seine 
Wirtſchafterin, die ſcherzhafterweiſe von den Dorfbewohnern 
die „Eiſerne Jungfrau“ genannt wird, wird mit viel Na⸗ 
türlichkeit von Otti Kolloch⸗Reeck gegeben. Spiel und 
Stimme r e trefflich. Ganz ausgezeichnet und des 

> oft bei offener Bühne einſetzte, war ſie 


ſtets die Ausweispapiere der Kontrolleure vorlegen zu laſſen. 
§ Der Bierverbrauch in Polen. Im Laufe der erſten 
10 Monate dieſes Jahres wurden insgeſamt 941000 Hekto⸗ 
liter Bier verkauft, gegenüber 1 245 000 Hektoliter in dem 
gleichen Zeitraum des Jahres 1932. Dies ergibt einen Ver⸗ 
brauchsrückgang um 304 000 Hektoliter, d. h. um 24,4 Prozent. 
§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Mittwoch in 
die Einkaufszentrale für Schafwolle, Bahnhofſtraße 76, ver⸗ 
übt. Die Einbrecher verſchafften ſich mit Hilfe von Dietrichen 
Eingang in die Bureaus und raubten eine Geldkaſſette mit 
850 Zloty in bar und Wertpapieren in Höhe von 1000 Ztoty. 
Die Täter konnten unerkannt entkommen. — Ferner wurde 
ein Einbruch in die Kaiſerſchule verübt, wo die Täter aus 
den Zimmern des Schulleiters der Knaben⸗Abteilung und 
der Schulleiterin der Mädchen⸗Abteilung 60 bezw. 16 Zloty 
ſtahlen. Geigen und verſchiedene andere Gegenſtände, die 
in greifbarer Nähe lagen, ließen die Täter unberührt. 


e 
Göttliches Kind. 
Workenwand 


Durchbricht dein tröſtlicher würhi e Schein; 
In deinem Lichte wird harrendes Land 
Froh atmender Garten ſein. 


Knoſpen heben 

Sich erlöſt aus drückender Nacht; 
Hoffendes Leben 

Wird vom Kindlein im Stall entfacht. 


Göttliche Blüte 

Winkt uns nach langem froſtigen Streit. 

Der Himmel ſingt. Unſer Häuflein Leid 

Zerfällt zu Aſche vor deiner Güte. 

5 f Max Bittrich. 
eee. 
§ Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich nor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 47 jährige Ma⸗ 
giſtratsangeſtellte Maximilian Jaruſzewiez aus Wiſſek, 
Kreis Wirſitz, zu verantworten. Die Ehefrau des Ange⸗ 
klagten, die ni Wiſſek ein Kolonialwarengeſchäft beſitzt, hatte 
Waren, die vom Finanzamt wegen rückſtändiger Steuern 
mit Arreſt belegt worden waren, weiterverkauft. Als am 
14. März d. J. der Finanzbeamte Staniſtaw Tylicki in 
dem Kolonialwarengeſchäft erſchien, um die mit Arreſt be⸗ 
legten Waren zu verſteigern, ſtellte er feſt, daß dieſelben 
bereits widerrechtlich verkauft waren. Da in dem Kolonial⸗ 
warengeſchäft ſich nur der Angeklagte aufhielt, nahm der 
Finanzbeamte ein Protokoll auf und legte dieſes zur Unter⸗ 
ſchrift dem J. vor, der dasſelbe mit dem Vornamen ſeines 
Bruders unterſchrieb. Vor Gerich“ bekennt ſich der Ange⸗ 
klagte zur Schuld, verteidigt ſich jedoch damit, daß der 
Finanzbeamte ihn aufgefordert hätte, den Namen ſeines 
Bruders zu unterſchreiben, weil das Geſchäft auf den Na⸗ 
men ſeines Bruders geführt werde. Der Finanzbeamte, als 
Zeuge vernommen, beſtreitet dagegen ganz entſchieden, an 
den Angeklagten eine ſolche Aufforderung gerichtet zu 
haben. Das Gericht verurteilte J. zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis, gewährte ihm jedoch, da er bis jetzt unbeſtraft iſt, eine 
fünfjährige Bewährungsfriſt. 4 
$ Vor dem Burggericht kamen folgende Strafſachen zur 
Verhandlung. Der Miährige vorbeſtrafte Arbeiter Michael 
Tykalewiet von hier hatte in der Nacht zum 18. Sep⸗ 
tember d. J. in Mocheln bei dem Landwirt Eduard Gru⸗ 
nawa einen Einbruch verübt, wobei er 96 Kilo Apfel 
ſtahl. In derſelben Nacht entwendete er einem anderen 
Landwirt einige Milchkannen. Der Angeklagte, der ſich zu 
den Diebſtählen bekennt, wurde vom Gericht zu 6 Monaten 
und 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Die Gebrüder, der 
38jährige Joſef und der 29 jährige Apolinary Humerſki, 
hatten in der Nacht zum 18. Oktober d. J. in Borzentkowo 
hieſigen Kreiſes von dem Felde des Landwirts Franeiſzek 
Dud aj 10 Zentner Kartoffeln geſtohlen. Joſef H. gibt 
vor Gericht an, daß ſein Bruder an dem genannten Tage 
mit ſeinem Fahrrade aus Exin zu ihm nach Bromberg 
gekommen ſei, worauf ſie dann beide zuſammen in der Nacht 
nach Borzentkowo gefahren find. Dort angelangt, erklärte 
ihm ſein Bruder, daß er infolge der großen Not gezwun⸗ 
gen fei, ſich Kartoffeln anzueignen. Beide Brüder erhielten 
je 4 Monate Arreft mit dreijährigem Strafaufſchub. — 
Wegen widerrechtlicher Aneignung eines Fahrrades hatte 
ſich der 45jährige Landwirt Juljan Zbikowſki aus 
Borowno hieſigen Kreiſes zu verantworten. Am 23. Auguſt 
d. J. ſuchte er die Mutter des hier wohnhaften Stefan 
Kokeeki auf und erſuchte dieſe, ihm das Fahrrad ihres 
Sohnes herauszugeben, da er es der Polizei zeigen REED. BTL ae Ba ahiaksehsind a te 


in den Duetten mit Artur Sonnenberg, der den 
Meiſter Schmied zu ſpielen hatte. Er tat dies mit viel 
Elan, war ſtimmlich gut disponiert, und von einer erfreu⸗ 
lichen Sicherheit. Sehr angenehm fiel auch die gute Sprech⸗ 
technik Sonnenbergs auf. Außerordentlich lebendig wie 
immer ſpielte und fang Emmy Bock ihre Rolle als Kell⸗ 
nerin. Sie ſtrömte bei jedesmaligem Auftreten eine natür⸗ 
liche Heiterkeit aus, die ſich nicht nur bei den Mitwirkenden, 
ſondern auch bei den Zuſchauern widerſpiegelt. Walter 
Prigan lieferte einen prächtigen Müller. Sicher im Ein⸗ 
ſatz, ſicher im Spiel hatte er trefflich ſeine Rolle gemeiſtert. 
In dem heiteren Quintett im 1. Akt hatte er ſogar ganz 
hervorragende Momente. Neben ihm konnten Hartmut 


Heimann als Wirt und Teo Bartkowfſki gefallen, 


der den Krämer gut zu charakteriſieren verſtand. 
Schwierige Rollen hatten Georg Klotz als der Jüng⸗ 
ling, der auswandern will und Lieſelott Choro⸗ 
blewſki als feine Geliebte. Sie bringen den ſchwermüti⸗ 
gen Kontrapunkt in das bisher heitere Geſchehen des Spiels. 
Ihre Geſangspartien weiſen Schwierigkeiten auf, die zu 
überwinden oft Anſtrengung koſtet. Georg Klotz war wie 
immer ſicher; ſein Spiel wie auch das ſeiner Part⸗ 
nerin war ausgezeichnet, ebenſo wie das Willi Da⸗ 
maſchkes, der einen Ortsvorſteher abzugeben hat. 
Dr. Sans Titze gibt mit bekannter Würde den 
Baron von Lertingen, Anita Grobowſki die 
Rolle der Baronin. Max Genth iſt ausgezeichnet als 


Dorfſchullehrer, Futta v. Zawadzky ſpielt deſſen Frau, 


Hildegard Wisniewſki die Müllersfrau, Klaus 
Straſſner einen Knecht, Eliſabeth Kanderſki 
ein Bauernmädel, die Wirtin Erna Holtzendorff, den 
Kutſcher Seppel Kocikowſki. 

Die Spielleitung hatte Walther Schnura inne, der 
die einzelnen Bilder lebhaft zu geſtalten wußte. Die muſi⸗ 
kaliſche Leitung lag in den bewährten Händen von Wil⸗ 
helm von Winterfeld. Das Publikum nahm leb⸗ 
haften Anteil an dem Geſchehen und ließ ſich durch Spiel 
und Muſik zu Ergriffenheit und auch zu Frohſinn führen. 

5 wurd, M. H. 


ob dieſes nicht aus einem Diebſtahl herrühre. Das Fahr⸗ 
rad, das einen Wert von 80 Zloty hatte, behielt der An⸗ 
geklagte für ſich. Vor Gericht erklärte der Angeklagte, er 
habe das Rad von der Kolecka rechtmäßig für 80 Zloty ge⸗ 
kauft und der Frau gleich 10 Zloty angezahlt. Das Gericht 
ſchenkte den Ausſagen des Z. wenig Glauben und verurteilte 
ihn zu 3 Monaten Arreſt mit vierjährigem Strafaufſchub. $ 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Vorauzeige für den Deutſchen Abend am 8. Januar im Civilkaſino. 
Dies Mal werden nicht hieſige, ſondern auswärtige Künſt⸗ 
lerinnen zu Gehör kommen. Eine Pianiſtin und eine Sängerin 
aus Dresden. Wir machen ſchon heute darauf aufmerkſam. 
8758) Der Arbeitsausſchutz. 


Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe. Nächſte Sprechſtunde 
am Dienstag, dem 2. Januar 1934, von 11—1 Uhr een 


q Gneſen (Gniezno), 28. Dezember. Geſtohlen wur⸗ 
den im Poſtgebäude einem Bahnbeamten durch Aufſchneiden 
der Geſäßtaſche mit einem Raſiermeſſer 200 Zloty. Der Tä⸗ 
ter konnte entkommen. — Einbrecher drangen in das 
Wohnhaus des Jaſkulſki in Wylatowo und ſtahlen 
60 Zloty in bar und eine wertvolle goldene Uhr. Von den 
Tätern fehlt jede 1 i 

2 Inowroclaw, 28. Dezember. Vor der hier tagenden 
Strafkammer ſtand dieſer Tage Franeiſzek Puſzezy⸗ 
kowſki, der des Überfalls angeklagt war. Am 
3. April d. J. hatte der Angeklagte um 9 Uhr abends die 
Tänzerin Anna Kazmierſka aus Poſen von einem Ver⸗ 
gnügen nach Hauſe begleitet und in der ul. Ementarna 
entriß er ihr die Handtaſche und flüchtete. Das Gericht 
verurteilte P., der wegen eines gleichen Vergehens ſchon 
einmal vor Gericht ſtand, zu einem Jahr Gefängnis. 

Als am Dienstag früh der Eilzug von Poſen 
nach Inowrockaw fuhr, wurde zufälligerweiſe in Janikowo 
bemerkt, daß ein Waggon in Brand geraten war. 
Der Zug wurde zum Stehen gebracht und der brennende 
Waggon abgehängt. 

Als der Kutſcher Jan Trzoſka aus Chelmce an der 
neuen Eiſenbahnſtrecke Herby —Gdingen auf der Chauſſee 
entlang zum Dienſt ging, wurde er von einem Unbekannten, 
der ihn wahrſcheinlich für einen Dieb hielt, angeſchoſ⸗ 
ſen und am Bein ſchwer verletzt. 

wi Jarotſchin (Jarocin), 28. Dezember. Am Donners⸗ 


tag fand im Schweſternheim von Lowenitz (Poreba) bei 


Wojciechowo hieſigen Kreiſes die Abſchlußprüfung 
der Teilnehmer des landwirtſchaftlichen Fort⸗ 
bildungskurſus ſtatt. Außer den 23 Kurſusteil⸗ 
nehmern und deren Angehörigen waren auch noch zahlreiche 
Mitglieder des Landwirtſchaftlichen Vereins Glücksburg 
(Przemyſtawki) und der benachbarten landwirtſchaftlichen 
Vereine erſchienen. 
erſchienenen Sitzungsteilnehmer. Alsdann zeigte der Kur⸗ 
ſusleiter Diplomlandwirt Bußmann in einer ca. 114- 
ſtündigen vielſeitigen Prüfung der Schüler, daß die Kurſus⸗ 
teilnehmer in dem fünfwöchentlichen Kurſus erhebliche 
Fortſchritte gemacht hatten, was bei der oft mangelhaften 
Schulbildung der Landwirtsſöhne beſonders ins Gewicht 
fällt. Rittergutsbeſitzer Fiſcher v. Molord als Kreis⸗ 
vereinsvorſitzender, Herr Friederici als Vertreter der 
„Welage“⸗Zentrale und Geſchäftsführer Witt, Oſtrowo, 
ſprachen darauf dem Kurſusleiter für die geleiſtete mühe⸗ 
volle aber erfolgreiche Arbeit ihren aufrichtigen Dank aus. 
— Nach der Prüfung ſorgten die Schülerangehörigen, be⸗ 
ſonders die früheren Teilnehmerinnen des Haushaltungs⸗ 
kurſus für eine reichbeſetzte bunte Kaffeetafel, wo auch gute 
Proben von Obſtweinen kredenzt wurden. Beim fröhlichen 
Plaudern und Singen einiger ſchöner Volkslieder blieben 
alle Feſtteilnehmer noch einige Stunden in froher Laune 
beiſammen. 

e Moritzfelde (Murucin), 27. Dezember. Am Heilig⸗ 
abend veranſtaltete die Kinderſchule in Bachwitz eine 
Weihnachtsfeier. Die Vorführungen fanden bei den 
zahlreich erſchienenen Gäſten ſtarken Beifall. Auch Knecht 
Rupprecht erſchien zur allgemeinen Freude der Kleinen und 
beſchenkte fie. — Auch im Nachbardorfe fand am gleichen 
Abend eine Feier der Kinderſchule ſtatt. 

i. Nakel, 27. Dezember. Diebe drangen nachts in die 
Reſtauration des Bahnhofswirts Wohlfeil in Nakel und 


ſtahlen ſämtliche Spirituoſen und Zigaretten im Werte von 


einigen hundert Ztoty. 4 
Polen, 28. Dezember. Vermutlich wegen Ehe⸗ 
zwiſtigkeiten unternahm die 23jährige Ehefrau des in der 
Wieſenſtraße 7 wohnhaften Franz Ko zlowſki durch 
Trinken von Salzſäure einen Selbſtmordverſuch und wurde 
im bedenklichen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

In der fr. Hardenbergſtraße wurde von einem 
mann Maciejewſki ein dort umherirrender krank ge⸗ 
ſchoſſener Hirſch eingefangen und dem Zoologiſchen Garten 
zum Geſchenk gemacht. 

In der fr. Wilhelmſtraße wurde der Gurtſchinerſtraße 
Nr. 27 wohnhafte Anton Soldenhoff von einem berab⸗ 
ſtürzenden N ſchwer verletzt. 

I Pudewitz, 27. Dezember. In das Geſchäft des Frl. 
Filipowſka wurde eingebrochen, indem ein Loch in die 
Mauer geſchlagen und Waren im Betrage von 100 Ztoty 
geſtohlen wurden. Die Täter ſind nicht ermittelt worden. 
— Dem Arbeiter Mackowiak in Wagowo wurden ein 
150 Pfund ſchweres Schwein und 8 Hühner geſtohlen. 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 27. Dezember. In 
Oſtro witz wurden dieſer Tage dem Beſitzer Spende 
und dem Beſitzer Hell aus der Wohnung je 25 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei hat einen dortigen Einwohnerſohn als 
Dieb ermittelt, der die Diebſtähle auch eingeſtanden hat. 
Das Geld konnte den Beſitzern zurückgegeben werden. — 
In Sadke wurden dem Gutsbeſitzer Barlick von jeinem 
Hofe in der Nacht mehrere gebrauchsfertige eiſerne Eggen 
geſtohlen. 

In Schmelin wurden bei der auf dem Gelände der 
Grafſchaft Samoſtrzel abgehaltenen Treibjagd 80 Haſen, 
e und ein Fuchs geſchoſſen. — In Rosmin wurden 

e 
50 Haſen geſchoſſen, in Sadke auf dem Gelände des Guts⸗ 
beſitzers Placzek 30 Haſen und auf dem Gelände der 
Propſtei gleichfalls 30 Haſen. ; 
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lub Jabtonowo, Pom. 
ann; Weihnachten 1933. 4319 Kartoffel⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Gertrud Liedtke 


Nieſerungen Heirat. oder Verwalfer Rechnungsfährer Au. Bertäufe 


Suche für m. ee Sägewerkes. Gefl. Off. iſt vertraut m.der Füh⸗ 
Unamel⸗Fabrik epgl., Größe 142 der|mit Ang. der Lage und rung aller Bücher auch Landwirtſchaft, 17 Hek . 


gegen Herrn Friedrich Tag bei beſch. Anſprüch. 


ee 
praktiſche Landwirt Behrend nehmen wir Empfehlung. u a jungen Mann Im Koch. bew. und m. Ster- herabgesetzte Preise, 
nugt bie günflige Mög. reuevoll zurück. 2. 1934 oder ſpäter 85 hier die Buchfübrg. ed häusl. Arb vertr. Extra -Anfertigung von Kontobüchern 


jeder Arr schnell, sauber und preiswert 


A. Dittmann 5. 


eines größ. aaa: unter Leitung. Derſelbe Telefon 61, Bydgoszez. Marszalka-Focha 6, 


3 Sabre erlernt nn 


m u1seihüftslührer| ictune < 


E. u. H. Lange. Cierpice. Beteiligung bzw. Stell. SE Labor. Poznan) Sb Seſch d Be 5 


in Unis! ſeinen eine 30 Jahre alt 200 Größe des Werkes erb. Kaſſen⸗ u. CO»-Bücher, tar, mit vollem Beſatz 
Kurt Ortmann Zedarf an Epeitefieup. | Plorgen Wirtschaft mit u. . 8727 a. d. Oft. D.. Lobnberechnung ul, bei 7,0 Ed Unzahig. 
Marmelade, Aunkbonis Dampfsiegeler, gerrl. 28000 21, Hppothei reißt fließ. vo misch weg Todesfall günftig Verdeckwagen 
Mokre 8766 Lieſanewo [Bonbons, Schokolade Lage am ſchiffbar. Fluß, 00 zi, Snpothel| ihreibt auch flott Ma- zu verlaufen. 


Am 24. d. Mts. veritarb, fern feiner geliebten Heimat, 
nach einem aus dem Felde zugezogenen Leiden, mein 
teurer Gatte, mein geliebter Sohn, unſer lieber . 
und Schwager 


Reinhold Blentle 


Oberleutnant zur See d. Reſ., Ritter hoher Orden. 


Aenni Blentle, als Gattin, München 

Klara Blenkle, als Mutter, Watorowo 
Wilhelm Blenkle, als Bruder, Watorowo 
Martha Blenkle, als Schwägerin, Watorowo. 


Beerdigung am Donnerstag, dem 28. d. Mis.: 
Waldfriedhof München. 


Statt Karten. 
Unſer innig geliebter, treuer, fürſorglicher und unver⸗ 
geßlicher Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, der 


Bankdirektor a. D. 


Max Giraud 


55 heute nach langem, ſchwerem Krankenlager, im 
67. Lebenslahre, ſtill entſchlafen. 


In tiefer Trauer 


auch im Namen der fern im Auslande 
lebenden Brüder und Anverwandten 


Ida Giraud. 


Nowemiaſto en / Drweca, den 27. Dezember 1933. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 30. Dezember 
1933, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nachruf! 
Am 27. Dezember 1933 verſtarb nach Kahn ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer langjähriges Vorſtandsmitglied 
Herr Kaufmann 


Max Giraud 


im 67. Lebensjahre. 
Ehre ſeinem Angedenken! 


Kredit⸗ und Spar⸗Bank 


Bank Spöldz. z ogr, odp., Nowemiasto n. Drweea. 


Für den Vorſtand: Für den Auſſichtsrat: 
(—) C. Sperling. ( A. Schubring. 


Am 25. Dezember 1933 verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere langjährige Handarbeitslehrerin 


Fun Marie Kobligk 


geb. Schmekel 
Pflichttreue, Fleiß und N zur Jugend zeichneten 


ſie in ihrem reichen Wirken au 
Wir werden ihr ein e Gedenken bewahren. 


Verein Dregerſches Privat-Lyceum. 


ö Unser 


Kino Adria 


Beginn: 5, 7, 9 Uhr, Sonntags 3 Uhr. 


im 83, Lebensjahre. 8781 


e Neujahrsüberraschung! Die neueste Schöpfung der Tonfilmkunst!- Witz! - Gesang! - Liebel - Reiche Ausstattung! 
onnerstag, Premiere! 


ne VUE Meine Sehnsucht bist du. . . 


als Hauptdarstellerin in der Filmopereite Unter Mitwirkung von LEW AYRES und 150 der schönsten Revuagirls Hollywoods, 4320 


ulm. einzutaufchen. 8282 getauft und der zweite Aufeine Landwirtſchaftſſchine. Wir geben gerne 1. 18 62 ; 33 Hek⸗ gut erhalt. verkauft Bodgoſtez, Dworcowa 104 
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Jahren ermög. 5» b .. 8 
85 - . 
30000 erwünlcht, Ru 90 0 Gärtner — ae . 1 } 35 cm Durchmeſſer aufwärts ſtark 2 


ernſtgemeinte Off. mit zwecks Ablöſung auf 
Bild. d. wer werd. erkttl, Seſchäftsgrund⸗ ſucht Stellung. Deutſche Größen biete ich an. 8 sinige Waggons geſucht. 
erb. loco Waggon Verladeſtat. bezw. 


e en e ee e Sire. eich] f 
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gut erhaltene 3 
. Le achtungen 
Denken Sie an de Neujahrsgrüße! e Gesch n 


rr E und %»3inımerwo on ji 


au vermieten 


Grunwaldzta 78 (Wirt, 


Die „Deutſche Nundſchau“ vermittelt bei Aufgabe 
einer Neujahrs » Anzeige Ihre Grüße und Wünſche 97517 1 27775 6k d. 
zum Neuen Jahre an Ihre Kundſchaft, Freunde und O an d. 5 3 185 — 
Bekannten. Die Anzeige iſt derbeſte Weg, um ſich allen See 8. pad, soil wat, der, 
au unter 
auf eine angenehme Art in Erinnerung zu bringen. es hit. d. Jeltg erb 
; a Sattierm 
h Ns | Tapes. u. Eonsenbekr 
“UM MN MM MN ON. Ten mm 1 Mm 41 eingeſchnitten werden. Sattlerei zu pachten, 


Anfragen m. an am liebiten Einheirat. 


ofen len E Erkrankung 2 eee 2 Erunbſtüde bot dm unt. Angeb 
in m. Müllergeſelle gut verzinsb. mit 1) 658 ande G. 8 A te d. 319. 


meines jetzigen ſuche 
Men Steen Stellen aan ne anuar 1934 Jahre alt, evgl. der weg. Todesfall zu verk. 


geſundes, evangel. Dein u. polniſchen O 
5 . 1202 Als bisheriger Pächter des Gutes Byizli, Be⸗ 


‚Hausa den i ht Stellun . u 9 ne Bogiſlaw von Klitzing. Dziembowo, 
Werſchweizet uch ellung. Neu eingerichtetes uche ich ſoſort wegen JZwangsauftauf meines 
mit guten Zeugniſſen Offerten unter B. 4205 Lebensmittel Pachtgutes durch das Agrarreformgeſetz ein 
verheiratet, möglichſt welches gut lochen und 5 d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

mit eigenen Leuten. backen kann, für Mol Züchtiger zuverlälfiger Shezialgeihält 0 

a BERN De ana onen 2 5 Wesch lte u per 1.1.34 abzugeben * 

ll. ußenwi a Zeu * 415 
ver 1. 4. 34 8780 nisabichriften und 5 Müllergeielle 4251 Ul. Aujamila 41. zu pachten, wo ich eventl. 16 928 37 Milch- 


i haltsanſpr. unt. H. 874420 Kühe, 38 Stück Jungvieh, 90 Schweine und 
eng ene and. Geichft.d. Sta. erb.|15. m zehn at ver. Kolonlalwaren⸗- 2% Hanenünner einteilen kann, oder eine 


— . 7˙———— * 5 tad it n od Ibſtändi 
EPF Sem Betriebe, 8 f Beihält jröhere Bad Mae eee — eben ade 
8 tellma cher Ste leng eſuche Ant. g. 8778 d. d. G. d g. obne Ware 3. abe . zur Seite. Angebote an C. W Boſzki. 


S tretä En Nähe poczta Dziembowo, pow. Chodzies 
eſucht zum 1. 4. 1934. ekretärin S (Eckgeſch 15 

Eigenes Fend e Sägewerte⸗ die in der Stadt und billig 4 2225 — \ 

zeug, r kid Dienſt⸗ Maſchiniſt auf dem Lande tätig mation Buch bandiuna 90 ol igen 

gänger. Meldg, ſofort. erfahren in Behand- geweſ. iſt, ſucht Stellg. 8 18. 4308 Inu l 


Rittergut Widlice, lung u. Reparaturen] Deutſch⸗ polnisch perf. Buß» u. Kurzwaren⸗ 
bei Lünowo, powlat v. Dampfmaſch. Holz⸗ Ansprüche beicheiden. geſchaft mit Ware u, 
Grudzigdz. 8787 1 elektr. Gefl. Ang. u. G. 4316 Wohnung billig 5 5-Zimmerwoh. 
Lichtani., Sägeſchärf., Ja. d. G. d. 31g. erben. Näheres von ſofort zu vermiet. 
5 —— [Ausnutzung von Hola, Techn. Affiſtentin Wein ſaum Anne 1. Zbotowy 'y Rynek 10. 
9 Inerlehrlin beider Landessprachen Teün, iftentin Wohnung 4. 
E 0 mächtig, ſucht bei de- an medi Smititut mit Ein undd. waer 
Fachaus bild. hl. Ein unbed wachſamer, 
kann ſich melden. 4322 Iheibenen Ani Ban: u. mehr nicht zu ſcharſer 41 3 oder 5 
Hotel Roienfeld, Stell Praxis, ſucht Stellg. als Send Zimmer. 
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Boznanita 17. Igoſicz, Voznanfta 20. Berufshlife Dont | Molishund 2. Lauf gel . 9. 1 Kr. 


E27 Bete, gt, Alle Dühne 


Ben gertohter, erf. in! Grunmwaldata 62. ez. Bartosza Glowaokiego 13 Glowackiego 13 odaoizcz T. 5. 
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balls, ſucht Stellg. al s 
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FFF . ee ace er. llelnen Zeufelein. 


5 der * 
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welcher außer der Landesſprache auch Stellung als ti 1. na 
perfekt die deutſche Sprache und mög- Kindermätpen de 92 ( t beim Gig Igemtüner das Märchen vom 
lichft noch weitere Sprachen beherrſcht M. 4283 a. d. . 54 d. leinen Seufelein. 
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Junges Mdchen Wohnung 5 5 


und in der 
mit g. Zeugniſſen ſucht (He n Gur⸗ Abende 8 Uhr: 
zu verm. Karpacka 25. 
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Dfiesten unter K 4323 Verkauf v. Sauerkraut Kolloch ⸗Reeck 
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Geſchſt. d.Zeita.erb 1 gut erhalten. anläßlich ihres 
Reifen, ſauber, mit 
Antritt geſucht. Angebote unter Lale 1% dan en 2 551 Dez als 1 
Beifügung von Zeugnisabſchriften und I An.«Exp. Holtzendorff. Stu et Rotomiectol, aut möbl., eventl. 
Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten 


an Verwaltun 
Berl. Madchen duch, Rotomiecto, powiat |le Icere Zimmer u verm. Das Dorf 
unter L. 8755 an die Geſchäftsſtelle Jarocin. 828 
dieſer Zeitung. 
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Bei programm: 
Neueste Fox- 
Wochenschau 


Lustiger Trickfilm 
Preise ab 50 gr. 


2. Blatt. Nr. 297. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 29. Dezember 1933. 


Pommerellen. 


28. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Weihnachten im Sportclub 


hat ſtets ſeinen beſonderen Reiz, der auch in dem jedesmalig 


ſehr zahlreichen Beſuche zum Ausdruck kommt. So war es 
auch in dieſem Jahre. Am zweiten Feſttage ging die Feier 
vor ſich. Nach muſikaliſchen Darbietungen ſprach der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Fabrikbeſitzer Duday. Weihnachten iſt es, jo ſagte 
er, und man hört überall, wo Chriſten wohnen, die ſchönen 
Worte erklingen: „Friede auf Erden, und den Menſchen ein 
Wohlgefallen!“ Wie es mit dem taſächlichen Frieden aus⸗ 
ſieht, das wußte der Redner in markanten Worten zu ſchil⸗ 
dern. Er zeichnete weiter den günſtigen Wandel, der ſich in 
der Mentalität unſeres Volkes in dieſem Jahre vollzogen 
hat, die Symptome der neuen Zeit. An die Jugend richtete 


der Redner begeiſterte Worte zur Mitarbeit, zu wahrer 


Kameradſchaft, zum Dienſt an unſerer deutſchen Jolks⸗ 
gemeinſchaft. Zum gegenſeitigen Sichſtützen, zur Hilfsbereit⸗ 
ſchaft gegenüber den hungernden Volksgenoſſen rief er auf, 
gedachte der beiden in Erfüllung ihrer Pflicht dahingemorde⸗ 
ten Volksgenoſſen — ſpontan erhob ſich alles von den Sitzen 
— und ſchloß mit dem Wunſche: Möge das volksdeutſche 
Weihnachtslicht hineinleuchten in die dunkle Welt, und die 
Menſchenherzen erleuchten und erwärmen, damit es endlich 
Friede auf Erden werde! 

Daran ſchloſſen ſich abwechſelnd Geſang und theatraliſche 
Vorführungen. Schöne Marſch⸗, Wander⸗ und Heimatlieder 
ſangen die Wandergruppe des S. C. G. und die Laienſpiel⸗ 
gruppe des Verbandes für Jugendpflege aus Bromberg. 
Die neue Zeit, der neue Geiſt inniger Volksverbundenheit, 
unlöslicher Blutsgemeinſchaft, hoffnungsnoller Lebensfreu⸗ 
digkeit und kraft anſtatt dumpfer Verzagtheit kamen darin 
zum Ausdruck. Was die eben genannte Bromberger Laien⸗ 
ſpielgruppe in dem ernſten Stücke „Die hl. drei Könige“ und 
in dem heiteren „J⸗ha, der Eſel“, beſonders aber in der 
Wiedergabe der packenden Rütli⸗Szene aus „Wilhelm Tell“ 
bot, verſchaffte ihrem Können und Streben wohlverdiente 
Wertſchätzung. Durchdrungen von ihrer Aufgabe, den Volks⸗ 
genoſſen auch außerhalb ihres eigentlichen Wirkungskreiſes 
erhebende einfache, aber dennoch nicht minder wertvolle Koſt 
für Geiſt und Herz zu bieten, erfüllen ſie in der Tat eine wirk⸗ 
liche Kulturmiſſion, für die wir ihnen aufrichtige Erkennt⸗ 
lichkeit zollen müſſen. Auch hierorts dankte ihnen herzlichſter 
Beifall. In ſeinem Schlußwort mahnte der 1. Vorſitzende 
wieder die dem Sportclub noch fernſtehende deutſche Jugend 
zum Beitritt. 

Ein gemütliches 


Beiſammenſein mit Tanzkränzchen 
bildete den Abſchluß der Veranſtaltung. 
3 


* 


Die Steuerſtrafe der Pe⸗Pe ; Ge wird herabgeſetzt! 


Die zentralen Finanzbehörden beſchäftigten ſich dieſer 
Tage einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ zufolge — mit der böchſten Steuerſtrafe, 
die ſemals in Polen verhängt wurde. Bekanntlich hatte die 
pommerelliſche Finanzkammer feinerzeit der Aktiengeſell⸗ 
Schaft Pe PeGe in Graudenz eine Steuerſtrafe 
in Höhe von 18 Millionen Zloty wegen verſchie⸗ 
dener dort zutage getretener fiskaliſcher Mißbräuche auf⸗ 
erlegt. Hiervon entfielen 11 Millionen Zloty auf die Stem⸗ 
pelſteuerſtrafe, weil verſchiedene durch das Unternehmen 
mit dem Auslande abgeſchloſſene Verträge nicht geſtempelt 
worden waren. Jetzt haben ſich auf die von der PePebe ein⸗ 
geleiteten Bemühungen hin die Finanzbehörden mit einer 
Herabſetzung der Strafe, die auf dem Unternehmen hypothe⸗ 


Heute früh verſchied in Torun nach längerem 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter, treulorgender 
Mann, unſer lieber Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und Onkel, der 


Steuerinſpektor i. R. 


Paul Rofe 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes und anderer Orden 
im faſt vollendeten 71. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 


Selma Noſe geb. Kohloff. 


run. den 7. D 1933 
a Thelminſka Render 


8764 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 
30. Dezember in Danzig ſtatt. 


und Neu Beſſer. älter. Mädche 
Aufpolſterungen aun von u ſucht Stellg., 2 der neugewählten Körper ⸗ 22 2 0 ind 
Matratzen usw. ſowie adi ng von Stadthaus. Kocht. . e Keuſaht blücksblei zum Gießen in der 
u 2 5 Deko ration gute Zn. Fr. Krüger, vorm. 10 lr Nenjahrs» EEE REIT NINE Si Ivester nacht. 


meiſter, Male Garbary 15. 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
itell, entgegen. Diskret. 
5 — . Friedrich. 

orun Sw. leköbe! B. 8230 


Empfehle elegante 


pow. Torun. 


Denkt an die Neniahrsgrübe! 
Größte Auswahl in 


Neujahrs⸗Poſtlarten 
Jauftus Wallis 


Damenhüte, Mützen Barleben l en 
billig von 2, 3,5 21. 885 0 eroka 34. 8648 
Szerola 2, Lubomila. 5 


Thorn. 


Sonntag. den 31. Dez. 1933 


Bacheſtr. (Strumntowa) 8 


Prediatgottes ienſtæ, Pfr. 


1552. 20 p. Rozgarty 
8740| der neugewählten Körpers 


kariſch ſichergeſtellt iſt, einverſtanden erklärt. Die Strafe 
wurde von 18 Millionen auf 4 Millionen Zloty 
herabgeſetzt. Die Mißbräuche zum Schaden des 
Staatsſchatzes, die in der Pepecke aufgedeckt worden waren, 
bilden gegenwärtig den Gegenſtand einer Prüfung durch 
eine beſondere Kommiſſion. 


= 


* Schauſpieler⸗Jubiläum. Ein beſonderes Geſicht 
hatte die am 2. Feſttage ſtattgefundene erſte Wiederholung 
von „Sommer in Tirol“ inſofern, als eines unſerer tüchtig⸗ 
ſten Bühnenmitglieder, Bernhard Müller, bet ihr zugleich 
ſein 200. Auftreten auf den weltbedeutenden Brettern be⸗ 
gehen konnte. Wer Bernhard Müller ſeit ſeinem vor einem 
Dutzend Jahren erfolgten Erſtauftreten verfolgt hat, der 
weiß, daß dieſes Mitglied des Spielkörpers von Anfang an 
beſtrebt geweſen iſt, durch regen Fleiß und ernſte Auf⸗ 
faſſung den ihm zufallenden Aufgaben zu genügen und ſich 
ſtetig zu vervollkommnen. Auch als Regiſſeur hat ſich der 
Jubilar betätigt. Der ihm nach dem 2. Akt der Aufführung 
vom 1. Vorſitzenden der Deutſchen Bühne Arnold Kriedte 
überreichte große Lorbeerkranz mit blau⸗weißer Schleife, 
ſowie die ihm von Bühnenkollegen und aus der Zuſchauer⸗ 
ſchaft gewidmeten zahlreichen Präſente waren eine durchaus 
verdiente Anerkennung. Nach der Vorſtellung fand noch ein 
gemütliches Beiſammenſein von Bühnenleitung und Mit⸗ 
wirkenden ſtatt, bei dem der 1. Vorſitzende der Bühne in 
einer die Verdienſte des Gefeierten warm hervorhebenden 
Anſprache dem Ereignis gerecht wurde und des Jubilars 
treue, ſchätzenswerte Arbeit als Anſporn zu weiterer frucht⸗ 
bringender Wirkſamkeit, auch für andere, bezeichnete. 15 


Aus der Feſtzeit⸗„Ernte“ der edlen Spitzbubengilde. 
Aus dem Konſum⸗Verein des 66. Infanterie⸗Regiments 
(Swietopelk⸗Kaſerne) wurden in der Nacht zum 26 d. M. 
Kolonjalwaren im Werte von 3000 Zloty; Marja Rein⸗ 
Hardt aus Fürſtenau (Burſztynowo) wurde in der Herren⸗ 
ſtraße (Panſka) ihre Handtaſche mit Inhalt (Geſamtſchaden 
70 Zloty), Karoline Zeidler, Grabenſtr. (Groblowa) 2, 
aus der Wohnung ihre Handtaſche mit Inhalt (Verluſt 250 
Zloty), Schlachthofſtr. (Narıttowicza) 16, ſilberne Leuchter 
und Lebensmittel im Geſamtwerte von 150 Zloty geſtohlen. 
— Bei der Spirituoſen⸗Großhandlung Fr. Wofak, Getreide- 
markt (Plac 28⸗9o Styeznia), wurde in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch das rechte Schaufenſter zum Teil eingeſchlagen und 
daraus alkoholiſche Getränke in erheblichem Werte geraubt.“ 


Selbſtmordverſuch. Eine in der Mühlenſtraße 
(Miyüſka) wohnhafte jüngere weibliche Perſon wor ihres 
Lebens überdrüſſig geworden. In einem Verzweiflungs⸗ 
anfall nahm ſie ein Quantum Kali zu ſich. Es gelang zum 
Glück, das Geſchehene ſchnell zu entdecken und die Unglück⸗ 
liche ins Krankenhaus zu bringen. Dort hatten ſofort ans 
gewandte Maßnahmen den Erfolg, daß ernſte Gefahr aus⸗ 
geſchaltet wurde. x * 


* 


Thorn (Toruñ). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
1,09 Meter über Normal. Trotz des Tauwetters der letzten 
Tage, das erſt am Mittwoch leichtem Froſt wich, hält die 
Eisdecke immer noch. * * 
E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 28. Dezem⸗ 


Kirmi.Nahrimien. 


und Neujahr. 

Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsſeier. 

Evgl.⸗luther. Kirche. 


Vor mitt. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdſt., Bik. Muth Nakel, 
nachm. 6 Ubr Jahresſchluß 
m. Predigt“, Pfr. Brauner, 
Neujahr, vormitt. 10 Uhr 


Brauner. 

Podagorz. Nachm. 5 Uhr 
Jabresſchlußfeier, Neujahr 
vorm 10 Uhr Gottesdienſt: 

Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Jahresſchlußſeier. 

Groh Böſendorf, Vorm. 
10 Uhr Gottesdſt i. Penſau, 
17 Uhr Jahresſchlußfeier, 


ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag 4. Januar 1934. morgens 
Neufahrstage hat die „Zentral-⸗Apotheke“ (Aptefa eis 
tralna), Culmerſtr. (ul. Cheiminſka) 6, Fernſprecher 169. * * 
wieder eine beſondere Einſtudierung für die Kinderwelt 
vorgenommen: das reizende Märchenſpiel „Das tapfere 
Crode Auswahl 
Niedrige Preise 
nur bei der Firma 
GebrüderTews 
Oelgemälde N f M 
n diſch Meiſter, DEIMEL ele 
jotont billigt eee Marcowe, ben 
Torun, Lu 
finden 
tl f. u. Wire 
az Berfüg. Reicheri A. Freining, Toruf, 


9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Silveſter⸗ und 
rk. Die Deutſche Bühne Thorn hat auch in dieſem Jahre 
M 0 b | 
Ss 
Solide Ausführung 
Toru, ul. Mostowa 30. 
antike Möbel verlauft 
eka 18. sras] Swietojanfti 
26chüler in Porter empfiehlt 
St. Rynek 8. 


gottesdienſt m. Einführung 


gottesdit:, mit Einführung 


Justus Wallis, Szeroka 34. 


Yentiche Bühne in Torun, 3 


Am Neujahrstage, d. 1. Januar 1934, 
pünktlich 4 Uhr, im „Deutihen Heim“: 


Das tapfere Gchneiderlein. 

Luſt. Märchenſpiel m. Muſiku. Tänzen 

von H. Römer. Zwijchenattmufit, — 
Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Torun, 
Szeroka 34. a 8714 
E 


ſchaſten. I 
Buben. Sonnab. d. 30.12. 
nachm. ½5 Uhr Jahres» 

ſchlußandacht. 5 
Rentſchkau. Vormittag 
0 ühr Gottesdienſt, dan. 
Kin ergo tesdſt, nachmut. 
4 Uhr Jahresſchlußandacht, 
Neujahr, vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt“. . 
Damerau. Vorm. 10 Uhr 
| Gottesbienjt.* 


à la Salvator 


8763| Podmurna 58/60, Tel. 334 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Schneider lein“ von Heinrich Römer, das am Abend 
des zweiten Weihnachtsfeiertages erſtmalig vor einem ſehr 
gut beſuchten Hauſe gegeben wurde. Es ſei heute nur ver⸗ 
merkt, daß der Erfolg ein großer war und daß Beifall ſelbſt 
bei offener Szene aufbrauſte. Es darf wohl exwartet wer⸗ 
den, daß dies luſtige Märchenſpiel noch mehrmals auf dem 
Spielplan auftaucht, zumal auch die Erwachſenen ihre helle 
Freude daran hatten und viele ihrer Bekannten zum Beſuch 
einer ſolchen Aufführung ſicherlich veranlaſſen werden. * * 


* Eine Weihnachtsfeier wurde am 22. Dezember nach der 
erfolgten Entlajjung in die Weihnachtsferien an der hieſigen 
deutſchen Volksſchule II begangen. Zur größten Freude der 
A Bc⸗Schützen, Knaben und Mädchen, erſchien plötzlich der 
Weihnachtsmann, der aus einem ihm nachgetragenen großen 
Korbe alle Kinder mit einer ſchönen bunten Tüte bedachte. 
Die ärmeren Kinder hatten bereits tags zuvor warme Win⸗ 
terſachen zugeſtellt bekommen und die Freude und der Dank 
war bei allen groß. — Die Anregung zu dieſer ſchönen Feier 
iſt von dem an dieſer Schule beſtehenden Elternverein aus⸗ 
gegangen, deſſen Mitglieder ſich auch an den Spenden be⸗ 
teiligten. 9 

E 33 Bankonſenſe, darunter 12 zum Bau von Wohn⸗ 


häuſern, wurden im November von der Bauabteilung der 
Stadtverwaltung Thorn erteilt. 1 
»Für Gottesläſterung 1% Jahre Gefängnis. Das 


hieſige Gericht verhandelte unter dem Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit gegen den der Gottesläſterung angeklagten Photo⸗ 
graphen Jan Dekowſki. Der Angeklagte wurde zu 1% 
Jahren Gefängnis verurteilt. Mit Rückſicht auf ſeine bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit bewilligte das Gericht eine zwei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt. *. *. 


v Mordprozeß. Der in Culm (Cheimno) wohnhafte 
Arbeiter Anton Pawtowſki, der im September d. . 
ſeinem Arbeitskollegen Alois Zielinſki mit einer 
eiſernen Bremsſtange derart heftig gegen den Kopf ſchlug, 
daß Z. bald darauf an den Folgen der erlittenen Verletzung 
verſtarb, wurde durch die Strafkammer des Thorner Be⸗ 
zirksgerichts zu 2 Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub auf 
4 Jahre verurteilt. * * 

E Der Polizeibericht verzeichnet für die Tage vom 
23. bis 26. Dezember einſchließlich: ſechs Diebſtähle, von 
denen einer aufgeklärt werden konnte, einen Betrug, ſieb⸗ 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
zwei Fälle von Sachbeſchädigung, ein Kleinfeuer, das nur 
unerheblichen Schaden angerichtet hat die mutwillige Alar⸗ 
mierung der Feuerwehr und den erfolgten Verluſt eines 
Trauringes. — Feſtgenommen wurden: eine Perſon 
wegen Vagabondage und Bettelei, eine wegen Schwarzfahrt 
auf der Eiſenbahn, eine Perſon zwecks Feſtſtellung der Iden⸗ 
tität und ſieben Perſonen unter Diebſtahlsverdacht. Anläh- 
lich der Feiertage waren wiederum Fälle von ſtarker Bezecht⸗ 
heit und Ausſchreitungen zu verzeichnen. Es mußten acht 
Mann zur Wache gebracht werden von denen einer in der 
Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) aus einem Revolver geſchoſſen 
hatte; außerdem wurde ein Soldat, der in der Trunkenheit 
mit gezogenem Säbel Paſſanten bedrohte, der Militär- 
behörde zugeführt. 3 


Graudenz. 
Tanzunterricht Nufll. unterrich 


i in, Hotel Szpitter, beginnt am erteilt 4088 
Dita dem 3, Januar 1 934, abends 7 Uhr. Karl-Julius Meissner, 
Anmeldg. nehme ich periönlich am 3. 1. entgeg. Mickiewicza 29. 


718 A. Rözynska, Tanzlehrerin. 
Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 31. Dez. 1988 

und Neujahr. 

* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier, 


Graudenz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Hürtler, 
11½¼ Uhr Kindergottesdſt., 
abds. 6 Uhr Eilveiterfeier, 
Pfarrer Dieball, Neujahr, 
vorm, 10 Uhr Gottesdſt., 
Pfr. Gürtler, Dienstag 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch nachmitt. 5 Uhr 
VBibelſtunde, abds. 8 Uhr 
Kirchenchor, Donnerstag 
abds. 8 Uhr Jungmänner⸗ 
verein, Freitag nachmittag 
4 Uhr Frauenhilfe, adds. 


Gemeinde ⸗ Abend 
Laienſpiele: „Die ver⸗ 
ſtorbene Gerechtigkeit‘, 
„Hanſen und Janſen“, 
dargeboten von der 
Spie gruppe des Verb. 
für Jugendpflege. Ein⸗ 
tritt frei. 8767 


Narſchrr 
Arbeiten 
Jacken. Mufis, Kappen 
und Pelze, ſowie Am⸗ 
arbeitung von Damen⸗ 
hüten werden zu billi⸗ 
gen Preiſen ausgeführt 


Photo⸗Arbeiten 


1. Art wird fachgem. u. 
tadell. ausgeführt 280 
Torunita 6, Wohng. 5. 


Furniere, Sperr⸗ 
platten, Leim 
uſw. preiswert 8317 
„Forniery i Dykty“ 


Schönebeck, J. Mania, size Abr Sungvolt-Heimabr. 
. e 1m, | e e re A e S en 


denz. Ogrodowa 9—1ʃ. 

Vormitt. 9 Uhr Morgen⸗ 
andacht, 2 Uhr Silveſter⸗ 
feier in Treul, ½9 Uhr 
Silvefterfeier i. Graudenz, 
Neujahr, 2 Ubr Neujahrs⸗ 
feier in Schönbrück, 6 Uhr 
Neujahrsfeier i. Graudenz, 
Mittwoch 3 Uhr Frauen⸗ 
ſtunde, Donnerst, / 8 Uyr 
Blaukreuzſtunde. Freitag 
2 Uhr Andacht in Wevurg, 
Sonnabend ½8 Uhr Pos 
ſaunenſtun de. : 

Rehden. Nachm 5 Uhr 
Si veſterandacht, Neujahr, 
vorm. 10 Uhr Gottesdſt. * 

Wittenburg. Nahmiıt. 
½5 UhrGGottesdſt., Neujahr 
vorm. ½ 10 Uhr Gottes- 
dienii*. 

Polfau. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdſt., Neujahr, nachm. 
2 Uhr Gottesdienſtn. 
Golub. Vorm. ½10 Uhr 

n. 


Gottesdſt., 
G 


nner aue 

wohnung |% 2 
1: Tr. mit ee Weliſtalt Oberst 
Zubeh. zu verm. 8765 


3. Maia 34. 
Groblowa 19, part. Its. Ausſtopfen von Bögeln. 


FEE ͥ ˙² AAA 
dentiche Bühne Grudziadzs. 


Sonntag, den 31. Dezember 1933 
im Gemeindehauſe von 20 Uhr 30 an: 


og * 
Silveſter⸗Feier 
Silveſter⸗Aeberraſchungen — Tanz⸗Muſik. 
Die Tiſchplätze hierzu werden numeriert; es 
empfiehlt ſich, ſie zeitig im Geſchäftszimmer 

5 reſervieren zu laſſen. 8736 
Eintritt frei. Garderobengebühr 49 gr. 


r 


führung rechtskräftiger Urteile 


et Brieſen (Wabrzeino), 26. Dezember. Bisher unbe⸗ 
kannte Täter ſtatteten dem Schweineſtall des Anſiedlers 
Filipkowſki im Oſterbitz einen unerwünſchten Beſuch 
ab und wollten dabei ein Maſtſchwein von über zwei Zent⸗ 
nern mitgehenlaſſen. Als ſie dasſelbe an Ort und Stelle 
abſchlachteten, wurden ſie jedoch von F. gehört, der einige 
Schüſſe abgab. Hierauf ergriffen die Diebe die Flucht, wo⸗ 


bei ſie jedoch mit mehreren Schüſſen antworteten. | 
abgehaltenen Treibjagd 


Auf der in Orzechowo 
wurden 81 Haſen erlegt. Jagdͤkönig 
Gaſzynſki von hier mit acht Hafen. 

ch Berent (Koscierzyna), 27. Dezember. 
hebende Weihnachtsfeier veranuſtaltete der Evan⸗ 
geliſche Frauenverein für die Bedürftigen der 
Stadt im Hotel Ehrlichmann, bei der 100 Perſonen ohne 
Unterſchied der Religion mit Geſchenken bedacht wurden. 
Ein eindrucksvolles Gepräge fand die Feier dadurch, daß die 
Gäſte an einer gedeckten Tafel beim Kerzenſchein eines 
prächtig geſchmückten Chriſtbaumes von ihren Gaſtgebern 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet werden konnten, was dank 
der opferfreudigen Tätigkeit der Vereinsdamen und der 
freundlichen Unterſtützung durch wohltätige Perſonen mög⸗ 
lich war. 5 

w Soldan (Dziatdowo), 28. Dezember. Bei der letzten in 
Groß⸗Lenuſk (wielki Lek hieſigen Kreiſes ſtattgefundene 
4 jagd wurden von 7 Schützen 92 Haſen und 2 Füchſe 
erlegt. 


wurde Baumeiſter 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Dabrowa, 27. Dezember. (PA T] In einem der 
Schächte der Grube „Kazimierz“ ſtürzten heute früh Kohlen: 
maſſen von einer Wand und begruben die beiden Arbeiter 
Witek und Garbacki. Im Lauſe der ſofort eingeleite⸗ 
ten Rettungsaktion gelang es noch in den Vormittagsſtunden 
die Leiche des Witek zu bergen. Der zweite der verſchütteten 
Arbeiter konnte bis zum ſpäten Abend noch nicht gefunden 
werden. — Ein ähnliches Unglück ereignete ſich in Königs⸗ 


Die Swiſloczer Wälder. 


Ein Gerichtsvollzieher erſucht den Miniſter 
um Vollſtreckung des Arteils. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
berichtet über den heute noch einzig daſtehenden Fall, daß 
ein Gerichtsvollzieher eine Zwangsvollſtreckung gegen den 
Staatsſchatz eingeleitet hat, indem er ein Schreiben an den 
Miniſter des zuſtändigen Reſſorts richtete. Über die Vor⸗ 
geſchichte dieſes Falles gibt das Blatt folgende Schilderung: 

Seit ſechs Jahren ſchwebt ein Rieſenprozeß der Nach⸗ 
kommen des Generals Tyſzkiewicez gegen den 
Staatsſchatz wegen Rückgabe der von der Ruſſiſchen 
Regierung beſchlagnahmten Güter. General Tyſzkiewicz 
war im Jahre 1831 Mitglied der nationalen Regierung in 
Litauen und verlor nach dem Zuſammenbruch des Aufſtan⸗ 
des ſeine Güter, die aus 40 Vorwerken ſowie den 
Swiſloczer Wäldern beſtanden. Im Jahre 1863 wur⸗ 
den die Swiſloczer Wälder dem Bialowiezer Urwald zugeteilt. 
Nach der Wiedererſtehung des Polniſchen Staates klagten 
die Erben der Tyſzkiewiez auf Rückgabe der Wälder unter 
Verzicht auf die übrigen Güter. Nach ſechs Jahren ge⸗ 
wannen dieſe Erben den Prozeß und erlangten im 
Jahre 1932 ein rechtskräftiges Urteil, durch das ihnen 23 792 
Hektar Wald zuerkannt wurden. Als man aber an die 
Vollſtreckung des Urteils herantrat, ſtieß man auf 
ungewöhnliche Schwierigkeiten. Trotzdem das Urteil die 
Rückgabe des Eigentums verfügte, find heute faſt drei 
Jahre ſeit der Gerichtsentſcheidung vergangen; doch die 
Beſitzung blieb weiterhin unter Staatsverwaltung. Der 


Vollſtreckungstitel wurde der Direktion der Staats⸗ 


forſten bereits zugeſtellt, aber der Leiter der Direktion 
Loret richtete an die Bevollmächtigten der Erben des Ge⸗ 
nerals Tyſzkiewiez ein Schreiben, in dem er mitteilt, daß 
er das Urteil unberückſichtigt laſſen werde. Eine 
ſolche Erklärung des Direktors Loret iſt geradezu unerhört, 
wenn man bedenkt, daß es ſich hier um ein rechtskräftiges 


Urteil handelt, das Strafgeſetz aber in ſeinem Art. 286 eine 


Strafe bis zu fünf Jahren Gefängnis wegen Nichtaus⸗ 
oder Verhinderung der 
Ausführung vorſieht. 

Die Direktion der Staatsforſten ſchob die 
Sache auf die lange Bank, bis das Geſetz über die Rück⸗ 
gabe des Beſitzes der ehemaligen Aufſtändiſchen in Kraft 
trat, auf Grund deſſen die Erben die Steuern zu zahlen 
haben. Auf Grund dieſes Geſetzes. das von ſeinem Schöpfer, 
dem Vizeminiſter im Juſtizminiſterium Frankenſtein⸗ 


das Thorn der 70 er und ö er Sahre. 


Ein Lang⸗, Breit⸗, Quer⸗ und Zickzackſchnitt durch das 
Leben und Treiben der damaligen Zeit. 


Aus der Erinnerung eines Zeitgenoſſen. 
ws . 


Nun gab es noch ſowohl in der Innenſtadt als auch in 
den Vorſtädten eine ganze Reihe von Lokalen, in denen 
ſich Sonn⸗ und Feiertags die Soldateſka mit ihren Küchen⸗ 
feen, neben einfachſtem Zivil, im Tanze — pro Runde 
1 Silbergroſchen — drehte. Daß es dort ſehr häufig blutige 
Auftritte zwiſchen den Gäſten gab, die aus Eiferſucht ent⸗ 


ſtanden, war nur zu ſelbſtverſtändlich. Eins dieſer Lokale 


hatte deswegen auch im Volksmunde den Namen „Blu⸗ 
tiger Knochen“ erhalten. Es lag auf der Bromberger⸗ 
ſtraße. Da ſpielte die „Plempe“ des „Schaſchken“, wie die 
Soldaten genannt wurden, und das Meſſer des Ziviliſten 
die Hauptrolle. Später erfolgte dann auch ein Garniſon⸗ 
befehl, der den „Schaſchten“ das Tragen der Seitenwaffe 
an Sonntagen verbot. Zu dieſer Art von Lokalen gehörte 
die „Fürſtenkrone“, kurz vor der Ziegelei gelegen, die erſt 


in dieſen Wochen der Spitzhacke zum Opfer gefallen iſt. 
Nicht übergangen werden darf das verrufene Gaſthaus 


an der Weichſel, das der Bürgerſchaft von je ein Dorn im 
Auge war. Es trug im Volksmunde den ſchönen Namen 
„Zur Filzlaus“ und ſtand einſam, dicht hinter der 
Eiſenbahnbrücke, am Buße des Weinberges. Hier ver⸗ 
kehrten lediglich Schiffer, Fiſcher und Fliſſaken. Sein Vor⸗ 
handenſein wurde 
wahrgenommen. Der ſcharfe Athergeruch der Thorner 
Hoffmannstropfen, die dort in Mengen ausgeſchenkt wur⸗ 
den, lag über der Gegend. Allerlei lichtſcheues Geſindel, 
Männlein wie Weiblein, trieb ſich hier ſtets herum. Auch 
die ruſſiſchen Schmuggler erledigten hier ihre Geſchäfte. 


Eine er⸗ 


ſchen Eheleute. 
1873 in Heinrichsdorf (Plösnica), Kreis Soldau, die goldene 
Hochzeit am 29. Dezember 1923 in Deutſch⸗Eylau ſtatt. Der 


hütte, wo in der Grube „Hildebrand“ ebenfalls ein Arbei⸗ 
ter durch einſtürzende Kohlenmaſſen verſchüttet wurde. Der 
Mann konnte geborgen werden, iſt aber im Krankenhaus ſei⸗ 
nen Verletzungen erlegen. 


* Lublin, 27. Dezember. (PAT) Während der Feier⸗ 
tage ereignete ſich in der Nähe von Lublin ein grau⸗ 
ſamer Mord. Vor dem Haufe eines Wladyjlam 
Mierzwy kamen einige Knaben im Alter von 12 bis 
16 Jahren, um mit einer Krippe Weihnachtslieder zu ſingen. 
Nach dem Geſang der Lieder ſtürzte der Beſitzer des Grund⸗ 
ſtückes aus dem Hauſe und gab aus einem Revolver auf die 
Knaben einige Schüſſe ab. Einer der jugendlichen Sänger 
wurde getötet. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


w Deutſch⸗Eylau, 28. Dezember. Das ſeltene Feſt 
der Diamantenenhochzeit begehen am 29. d. M. 
durch feierliche Einſegnung in der evangeliſchen Kirche die 
Hauptlehrer i. R. S. und Wilhelmine geb. Jelinſki Nadolny⸗ 
Die grüne Hochzeit fand am 29. Dezember 


Bräutigam war bis Juli 1879 in Rutkowice, Kreis Soldau, 
als Lehrer, alsdann als Hauptlehrer in Humpf, Kreis Roſen⸗ 
berg, Weſtpreußen, bis zur Penſionierung im Amte tätig 


und hat ſein Wohnruheſitz in Deutſch⸗Eylau. Der Bräutigam 


iſt 87 Jahre, während die Jubelbraut 77 Jahre alt iſt. Beide 
erfreuen ſich der beſten Geſundheit und geiſtigen Friſche. 
Die Ehefrau hat 13 Kinder geboren, davon find zwei ver⸗ 
heiratete Söhne und drei Töchter am Leben. Die Jubel⸗ 
braut iſt am 4. Mai 1856 in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen 
Kreiſes als Großgrundbeſitzertochter geboren, getauft und 
auch konfirmiert, während der Jubelbräutigam am 12. April 
1846 in Bieberswalde, Kreis Oſterode (Oſtpreußen), als 
Großgrundbeſitzerſohn geboren wurde. 


die Bezeichnung „Lex Frankenſtein“ 
trägt, wurde eine Steuer auferlegt, die in Natura einge⸗ 
zogen wurde, indem man den Erben des Generals Tyſs⸗ 
kiewicz nur etwa 12 792 Hektar des Swifloczer Urwaldes 
zuerkannte. Es muß dabei bemerkt werden, daß die 
Steuereinſchätzung zu hoch iſt, weshalb eine Klage bei 
dem Oberſten Verwaltungsgericht anhängig ge⸗ 
macht wurde. Auf Grund des Geſetzes hätten nur 4200 
Hektar nicht aber 11000 Hektar in Abzug gebracht werden 
dürfen. Man hätte annehmen können, daß die Beſitzung 
nach dem vollzogenen Abzug zurückgegeben werden würde; 
doch es verging ein Monat nach dem andern, und der Ur⸗ 
wald blieb weiterhin im Beſitz der Forſtdirektion. 

Inzwiſchen iſt das neue Geſetz über den Zivil⸗ 
prozeß in Kraft getreten, der bei Streitigkeiten privater 
Perſonen mit dem Staatsſchatz um Rückgabe von unbeweg⸗ 
lichem Eigentum dasſelbe Zwangsvollſtreckungs⸗ 
Verfahren vorſieht, wie bei privaten Streitfällen. Auf 
Grund der früheren Beſtimmungen durfte man die Dienſte 
des Gerichtsvollziehers bei der Vollſtreckung von Urteilen 
gegen den Staatsſchatz nicht in Anſpruch nehmen, und man 
hat ſich damit begnügen müſſen, den Vollſtreckungstitel den 
zuſtändigen Behörden zuzuſtellen, die das Urteil auszu⸗ 
führen hatten. Wie aus der Geſchichte der Rückgabe des 
Swiſloczer Urwaldes hervorgeht, haben die Behörden ihre 
Schuldigkeit ziemlich langſam getan. 

Geſtützt alſo auf die neuen Beſtimmungen des Ver⸗ 
fahrens wandten ſich die Erben der Tyſzkiewiez an den 
Gerichtsvollzieher in Swiſlocz mit der Bitte 
um Einleitung der Zwangs vollſtreckung. Der 
Gerichtsvollzieher richtete an den Land wirtſchafts⸗ 
miniſter ein Schreiben mit dem Erſuchen, das Urteil 
im Laufe von drei Tagen auszuführen, widri⸗ 
genfalls er die Erben in ihre Rechte einſetzen 
werde. N 


Sieczkowſki 


Unterſchlagungen in Warſchau 


bei der Zweigſtelle der Internationalen 
Schlafwagen ⸗Geſellſchaft. 


Über die Unterſchlagungen, die bei der Inter⸗ 
nationalen Schlafwagen ⸗Geſellſchaft in 
Warſchau ſeinerzeit aufgedeckt worden waren, iſt jetzt dem 
„Kurjer Polſki“ zufolge die Unterſuchung abgeſchloſſen und 
die Anklageſchrift fertiggeſtellt worden. Erſt jetzt kommt das 
Ausmaß der Affäre, in deren Ergebnis die Geſellſchaft um 


Haus, 


in weitem Umkreiſe durch die Naſe 


Scheu ſchlichen die Bürger um das verfallene windſchiefe 
wenn ſie ſich überhaupt ſchon mal in ſeine Nähe 

Eines ſchönen Tages ging die ganze Herrlichkeit 
in Flammen auf. Über die Urſache ihres Verſchwindens 
gab es zwei Verſionen. Nach der einen hatte Brand⸗ 
ſtiftung vorgelegen, nach der anderen ſoll das Haus nicht 
durch Feuer vernichtet, ſondern durch den noch heute dort 
befindlichen Waſſerabfluß fortgeſchwemmt worden ſein. 
Wie dem auch ſei, kein Bürger weinte dieſer üblen Stätte 
eine Träne nach. 


Weil die Eiſenbahnbrücke keinen Schiffsdurchlaß hat, 
waren die Schiffer gezwungen, ihre hohen Maſten um⸗ 
zulegen. Sie mußten dies mit Hilfe ihrer Schifferknechte 
ſelbſt erledigen. Später wurde ihnen diefe Arbeit durch 
zwei fiskaliſche Kräne abgenommen. Sie ſtanden kurz vor 
und hinter der Brücke und wurden bei Hochwaſſer und 
Eisgang auf ihren Schienen höher auf Land gefahren. 
Heute iſt dieſes Wahrzeichen Thorns längſt verſchwunden. 
Es iſt entbehrlich geworden, da ja kaum ein Kahn heute 
noch mit Wind fährt. Der Schleppdampfer hat ſeine Herr⸗ 
ſchaft angetreten. Ob er durch motoriſierte Kähne einſt⸗ 
mals auch verdrängt werden wird? 


Im Sommer war der Strom mit zahlreichen Traften 
belebt, die häufig in breiten Reihen nebeneinander feſt⸗ 
gemacht hatten, ſo daß für den Schiffsverkehr nur eine 
ſchmale Stromrinne übrig blieb. Das Leben und Treiben 
der Fliſſaken ſpielte ſich vor aller Augen auf ihnen ab. 
über ſie und ihre Gewohnheiten iſt ſchon viel geſchrieben 
worden. Es erübrigt ſich hier, weiteres zu berichten. Nur 
ſoviel ſei noch geſagt, daß ihre „Schnapsleichen“ damals 
häufig auf den Wegen und Straßen liegend angetroffen 
werden konnten. Den Poliziſten Fteı dann die unappetit⸗ 
liche Aufgabe zu, fie wieder auf die Seine zu bringen. Da 
die ſtädtiſche Polizei nur aus einigen wenigen Leuten be⸗ 
ſtand, ſo reichten dieſe natürlich nicht aus, um alle 

“ 


wagten. 


ünktliche Zuſtellung 
der deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Januar heute noch 
erneuert wird! 


etwa eine 


halbe Million Zloty geſchädigt 
wurde, an den Tag. 
Die Unterſchlagungen wurden durch Zufall aufgedeckt. 


In Warſchau traf der Inſpektor der Internationalen 
Schlafwagengeſellſchaft, Garrain, ein, dem es während der 
Reviſion auffiel, daß, trotzdem auf einer Lieferantenrechnung 
der Vermerk „bezahlt“ ſtand, mehrere Mahnungen wegen 
des gleichen Betrages vorlagen. Bei der weiteren Prüfung 
ſtellte der Inſpektor feſt, daß dieſer Vermerk „bezahlt“ in 
vielen Fällen falſch war. Es wurde unverzüglich die 
Zentrale in Paris benachrichtigt, worauf der General⸗ 
inſpektor der Geſellſchaft nach Warſchau entſandt wurde. 
Erſt eine gründliche Unterſuchung, die von den 
Unterſuchungsbehörden durchgeführt wurde, deckte die Ver⸗ 
untreuungen auf, die drei Jahre zurückreichen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß ſich der Leiter der Werkſtätten, Ingenienr 
Skrebowſki, ſowie der Kaſſierer, Bondrowſki, 
ſyſtematiſch auf verſchiedene Art Geld gemacht hatten. In 
erſter Linie wurden die Rechnungen fiktiv als „bezahlt“ ge⸗ 
bucht; das für die Lieferanten beſtimmte Geld behielt Bon⸗ 
drowſki zum Teil für ſich, zum Teil zahlte er es dem In⸗ 
gentenr Skrebowſki aus. Auf dieſe Weiſe ſchädigten die 
beiden Angeſtellten die Geſellſchaft um 134000 Zloty. Die 
zweite Art der Unterſchlagungen bildete die Fälſchung 
von Zolldeklar ationen. Wenn Sendungen für 
die Geſellſchaft kamen, wurden zwei Exemplare der Deklara⸗ 
tion auf der Kammer gelaſſen, ein Exemplar ging an das 
Kaſino der Geſellſchaft. Auf dieſem Exemplar wurde der 
wirkliche Betrag ausradiert und ein falſcher viel höherer 
eingetragen. Auf dieſe Weiſe wurden im Laufe von zwei 
Jahren 248165 Zloty „erobert“. Die letzte Art der Miß⸗ 
bräuche war die Fälſchung von überweiſungen 
auf die PRO. Die Geſamtſumme des unterſchlagenen 
Geldes beträgt etwa 500 000 Zloty. 

Die beiden Angeklagten bekennen ſich nicht zur Schuld, 
wobei einer den anderen zu belaſten ſucht. Das Geld wurde 
auf Rennplätzen und in Vergnügungslokalen verbraucht. Zu 
der Verhandlung ſollen als Zeugen mehrere franzöſiſche 
Direktoren der Geſellſchaft geladen werden. 


Gin Hunde ⸗ Prozeß. 


Vor dem Bezirksgericht in Warſchan fand unlängſt 
ein ſowohl vom rechtlichen als auch taktiſchen Geſichtspunkt 
intereſſanter Prozeß ſtatt, den der Staatsſchatz gegen die 
Stadtgemeinde Warſchau angeſtrengt hatte. Den Gegen- 
ſtand der Verhandlung bildete die Entſchädigung, die 
die Stadt für einen überfahrenen Hund zahlen 
ſollte. 

or vier en wurde an einem der verkehrsreichſten 

ganze der Tube dane einen Autobus ein Erden - 
fahren, der einen erblindeten Invaliden führte, 
Der Hund wurde verletzt und krepierte, nachdem er in die 
Veterinär⸗Klinik der Warſchauer Univerſität geſchafft wor⸗ 
den war. Der Sache nahm ſich das Regierungskommiſſariat 
der Stadt Warſchau an, ſpäter übernahm ſie die General⸗ 
prokuratur, die von der Stadtgemeinde Warſchau als In⸗ 
haberin des Autobus für den wertvollen Führerhund, der 
Eigentum des Staatsſchatzes war, eine Entſchädigung in 
Höhe von 650 Zloty forderte. Den Wert des Hundes hatte 
die Generalprokuratur fegeſetzt. 

Im Laufe des Prozeſſes ſtellte ſich heraus, daß zwiſchen 
dem Staatsſchatz und der Invalidenvereinigung ein Ab⸗ 
kommen beſteht, nach welchem der Staat zum Preiſe von 
etwa 500 Zloty Hunde ankauft, die ſpeziell zu Blinden⸗ 
führern in einer Bromberger Schule dreſſiert wer⸗ 
den. Die Prokuratur will nachweiſen, daß der Hund durch 
die Schuld des Autobus⸗Chauffeurs überfahren worden ſei. 
Dagegen verteidigt ſich die Direktion der Städtiſchen 
Straßenbahnen und Autobuſſe, die im Namen der Stadt⸗ 
gemeinde Warſchan auftritt, damit, daß der Fall infolge 
Unachtſamkeit des Invaliden eingetreten ſei, da der 
Chauffeur alle Vorſichts⸗ und Sicherheitsmittel angewandt 
habe. 


„Schnapsleichen“ rechtzeitig zu beſeitigen. Man war an 
den Anblick ſo gewöhnt, daß man kaum noch etwas daran 
fand. Die Fliſſaken, von Naturell harmlos und beſcheiden, 
taten ja auch niemandem etwas zu Leide, ſelbſt im Ranuſch 
nicht. Nur untereinander fochten fie ab und zu ihre 
Händel aus. 0 

Von der alten Holzbrücke iſt noch zu erwähnen, daß ſie 
eines Nachts reſtlos abbrannte. Der Zufall wollte es, daß 
gerade am gleichen Tage ihre Feuerverſicherung abgelaufen 
war. Die Erneuerung der Police hatte der Stadtkämmerer 
verſchwitzt. Heftige Debatten ſetzten darüber ein, und der 
Magiſtrat bekam ſein Teil zu hören. Zu einem Neubau iſt 
es dann nicht mehr gekommen. Man ging zum Fähr⸗ 
betrieb über, der einem Pächter übergeben wurde. Das 
Publikum wurde mit zwei handfeſten, langen und ſchmalen 
Ruderbooten, die von je zwei Ruderleuten und einem 
Steuermann bedient wurden, übergeſetzt. Loſe Bretter 
wurden je nach Bedarf auf die Bordkanten aufgelegt und 
dienten als Sitzgelegen beten. Für üngſtliche Gemüter war 
das mit den loſen Brettern immer eine etwas kitzliche 
Sache; doch hat man von Unglücksfällen nie etwas gehört. 
Von den beiden Booten war gleichzeitig ein Boot auf der 
Hin⸗, das andere auf der Rückfahrt begriffen. An beiden 
Ufern hörte man den ortsüblichen Zuruf „Mit! Mit!“ 
erſchallen, bush den ſäumige Fahrgäſte fih noch zur Mit- 
nahme ankündigten. Ebenſo ſuchten die Ruderleute lang⸗ 
ſam nahende Paſſagiere durch den gleichen Ruf zu größerer 
Eile anzuſpornen. Es war ein idylliſcher Betrieb. 


Gedeckte Flußbadeanſtalten hatte man noch 
nicht. Man badete am jenſeitigen Ufer in der Szymanſki⸗ 
ſchen offenen Anſtalt, die dicht am Fährſchiff lag. Eine 
zweite offene Badegelegenheit, die unentgeltlich benutzt 
werden konnte, befand ſich diesſeits der Stadt am Pilz. 
en — den 80er Jahren kam die gedeckte J. Dillſche An⸗ 
ſtalt hinzu. 


een Wen 


Bilder⸗ Preisausſchreiben 


des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts Stuttgart (Haus des Deutſchtums) 


zur Erlangung von anſchaulichen Bildern über das europäiſche und außer⸗ 


europäiſche Auslandsdeutſchtum. 


I. Preiſe: 
In jeder Abteilung werden ausgeſetzt: 


ein erſter Bar⸗Preis im Werte von RM. 250.— 
ein zweiter Bar⸗Preis im Werte von RM. 150.— 
ein dritter Bar⸗Preis im Werte von RM. 100.— 
ein vierter Bar⸗Preis im Werte von RM. 75.— 
4 Gruppen⸗Bar⸗Preiſe im Werte von je. RM. 50.— 

25 er im Werte 
er re, 12 20.— 

75 Troſtpreiſe (Bücher und Kalender) im 
Werte von je F 10.— 


Zuſammen RM. 4050.— 


II. Prämien: 


In Abteilung I leuropäiſches Deutſchtum) 19 Prämien, 
in Abteilung II (außereuropäſſches Deutſchtum) 24 Prämien 
(Bücher, Photoapparate uſw.) im Geſamtwert von RM. 
1000.—. Ferner für die beiden ſchönſten Aufnahmen in 
jeder Abteilung Preiſe von je RM. 50.— zuſammen RM. 
200.—. Prämienpreiſe im Geſamtwert von RM. 1200.—. 
Die Preisträger erhalten künſtleriſche Diplome. 


III. Bedingungen: 

1. Ablieferungstermin für die Nordkontinente (Europa, 
Aſien, Nordamerika) 1. Juni 1934, für die Südton⸗ 
tinente (Süd- und Mittelamerika, Afrika, Auſtralien) 
15. März 1934. Schluß des Preisausſchreibens 
1. Auguſt 1934. 

Jedermann iſt zur Teilnahme berechtigt. 

Zugelaſſen find alle Bilder Gahl und Format frei⸗ 
geſtellt) mit klaren Beziehungen zum Auslanddeutſch⸗ 
tum. Wichtig iſt allein die treffende Aufnahme, und 
zwar a) von Naturlandſchaften, in welchen der 
Deutſche lebt, b) von Kulturlandſchaften der deutſchen 
Arbeit (Siedlungen, Städte, Dörfer, Höfe, Fabriken, 
Felder, Pflanzungen; durch Forſcher berühmte Orte). 
Dabei beſonders wichtig die Kulturgegenſätze: deutſch 
und nichtdeutſch, einſt und jetzt, o) der Denkmäler 
deutſcher Kulturarbeit der Vergangenheit und Gegen⸗ 


tw 


8 


wart (Kirchen, Schlöſſer, Schulen, Vereinshäuſer, 


Muſeen, wiſſenſchaftliche Anſtalten, Bauten und 
Werke deutſchen Entwurfs oder Kapitals, Denkmäler, 
Geburtshäuſer und Wirkungsſtätten berühmter Per⸗ 
ſönlichkeiten, Schlachtfelder, Friedhöfe uſw.), d) des 
Lebens der Deutſchen (Bilder von nationalen Feſten, 
Kundgebungen, deutſchen Beſuchen, Vereinsfeiern, der 

Arbeit in Induſtrie, Handel und Verkehr, Familien, 
Sitten und Gebräuchen). 


Den Aufnahmen ſind beizulegen: a) die genaue An⸗ 
ſchrift des Einſenders in geſchloſſenem Brieſumſchlag 
(die Aufnahme ſelbſt darf nur die Nummer und 
etwa die Jahreszahl tragen), b) genaues Verzeichnis 
der Bilder mit guter Erläuterung jeder Aufnahme 
bobne Namen des Einſenders). 

5. Bei der Prell beſtimmung wird gewertet: a) der 
künſtleriſche Wert der Aufnahme, b) kennzeichnende 
Wiedergabe eines beſtimmten Gegenſtandes, o) die 
ſorgfältige Erläuterung. 


Der Gegen des der Gegen des alten Gränlänbers. _. r we ne nannte dee de er uh mei Grönländers. 
Rasmuſſens tiefſtes Erlebnis. 


Der ſoeben in Kopenhagen leider allzu früh verſtorbene 
Polarforſcher Knud Rasmuſſen war mit Grönland 
aufs engſte verbunden. Der in einer nordgrönländiſchen 
Siedlung von einer Eskimo⸗Mutter geborene Forſcher und 
Schriftſteller galt mit Recht als einer der größten Kenner 
der grönländiſchen Bevölkerung. Es lohnt ſich, ein Er⸗ 
lebnis, das nach Rasmuſſens eigenen Worten auf ihn einen 
unauslöſchlichen Eindruck gemacht hat, in die Erinnerung 
zurückzurufen. 

Es handelt ſich um die Weihnachts botſchaft 
ſeines alten Freundes, des Grönländers Kuanja. Ras⸗ 
muſſen hat ſeine ganze Jugend in der Geſellſchaft von 
grönländiſchen Jägern verbracht. Kuanja, ein weit und 
breit berühmter Jäger, war in ſeinen Kreiſen wegen ſeines 
eigenartigen Humors außerordentlich beliebt. Eines 
Abends ſaß Rasmuſſen mit ſeinen treuen Eskimos am 
Lagerfeuer und lauſchte folgender Geſchichte: Kuanja er⸗ 
zählte, daß er als kleines Kind mutterſeelenallein aus einer 
Siedlung fliehen mußte, wo eine Seuche wütete. Seine 
Eltern waren kurz vorher geſtorben. Planlos irrte der 
kleine Eskimo in der endloſen Eiswüſte. Ohne zu wiſſen, 
wohin er gehen ſollte, ſtieß er auf eine Siedlung, wo ſich 
eine alte Frau, die dort als Hebamme tätig war, ſeiner mit 
mütterlicher Sorgfalt annahm. Nie hatte der kleine Grön⸗ 
länder ein ſo großes Dorf geſehen. Er konnte ſich gar nicht 
vorſtellen, daß ſoviel Menſchen zu gleicher Zeit auf einem 

Landſtrich leben konnten. Hoch lag der Schnee über dem 
unendlichen Land, und die Strahlen der Polarſonne glitzer⸗ 
ten auf den Eisbergen. Und plötzlich fingen die Leute an, 
von einer dem kleinen Heiden unverſtändlichen Angelegen⸗ 
heit zu reden, die ſie als „Weihnachten“ bezeichneten. 
Überall, wohin der kleine Zunge kam, hörte er dieſes ihm 
vollſtändig unbekaunte Wort. Alle Menſchen ſchienen ſich 
ganz beſonders zu Fremen, indem fie davon ſprachen. 

Kuanja ſagte ſich: das muß etwas ſein, was den Men⸗ 
ſchen ſehr nahe am Herzen liegt. Jeder in der Siedlung 
hatte alle Hände voll zu tun. Man muß bedenken, daß 
gerade in Grönland, in der Eiswüſte, Weihnachten ein 
großes Ereignis iſt, von dem die Bevölkerung das ganze 
Jahr geiſtig lebt. Jeder muß ein neues Kleid haben, und 
jeder hat nur den einen Wunſch, den anderen ſo üppig wie 
möglich zu beſchenken. Es war wie die Vorbereitung auf 
etwas Helles, Leuchtendes und Herrliches. Kuanja ſchämte 
fi, nicht zu wiſſen, 
Endlich entſchloß er ſich, ſeine Pflegemutter zu fragen, was 
Weihnachten bedeute. „Weihnachten iſt Chriſti Ge⸗ 
burtstag“, lautete die Antwort. „Wer iſt denn das?“ 
fragte Kuanja weiter. „Chriſtus iſt dein und mein Erlöſer“, 
erwiderte die Pflegemutter, „er hat auch die ganze Welt 
erlöſt!“ Der kleine Junge verſtand kein Wort davon. 
Seine Erlöſerin und Retterin war ja die gute alte Frau, 


worum es ſich dabei eigentlich handelte. 


Die beſten Bilder werden mit den Hauptpreiſen 
ausgezeichnet. Gruppenpreiſe fallen den Bewerbern 
zu, die wenigſtens 6 gute Bilder einſenden. 


6. Bei Einſendung gleichwertiger Bilder können die 
Geldpreiſe geteilt werden. 

7. Das Deutſche Ausland⸗Inſtitut erwirbt an den Bil⸗ 
dern das Recht der Verarbeitung für ſeinen Volks⸗ 
deutſchen Bilderdienſt, an den preisgekrönten Bildern 
alle Rechte. Rückſendung erfolgt nicht. 

8. Die Entſcheidung des Preisgerichts iſt endgültig. 


Der genaue Wortlaut des Preisausſchreibens iſt vom 
Deutſchen Ausland⸗Inſtitut Stuttgart (Haus des Deutſch⸗ 
tums) erhältlich. 


Rieſenfeuer im Haus der Tſchela. 


20 Gefangene und ihre Wärter verbrannt. — 
Viel Aktenmaterial vernichtet. 


Das in Moskau hartnäckig dementierte Gerücht, in der 
Lubjanka, dem Gefängnis und Haus der Tſcheka 
(Gpu), der Sowjets⸗Staatspolizei in Moskau, ſei ein 
mächtiges Feuer ausgebrochen, kann jetzt beſtätigt 
werden. Ein großer Teil des großen Gebäudes, das acht 
Stockwerke über und vier Stockwerke unter der Erde hat, iſt 
ausgebrannt. Viele Akten ſind zerſtört. Im übrigen 
ſind 20 Gefangene, deren Namen noch nicht bekannt 
find, mitſamt ihren Wärtern verbrannt. Große 
Soldatenkordons umgeben das Haus, ſtrengſte Preſſezenſur 
bemüht ſich zu verhindern, daß irgend eine Nachricht über 
die Vorgänge an die Öffentlichkeit dringt. 37 Verhaftungen 
ſind bereits vorgenommen worden. Es beſteht nämlich 
Grund zu der Annahme, daß das Haus der Tſcheka (Gpu) 
nicht zufällig in Brand geriet, ſondern von Brandſtiftern 
angezündet wurde, die ein Intereſſe an dem Verſchwin⸗ 
den gewiſſer Akten hatten, die dann auch wirklich 
den Flammen zum Opfer gefallen ſind. Weitere Ver⸗ 
haftungen ſtehen bevor. 

Das Feuer entſtand vor einigen Tagen in den frühen 
Morgenſtunden, gleichzeitig an vier Stellen des Gebäude⸗ 
innern. Die Feuerwehren waren in ihrer Tätigkeit ſtark 
behindert, da die Waſſerleitungen zum großen Teil einge⸗ 
froren waren. Außerdem erfolgte der Alarm erſt als die 
Aktenräume bereits eingeäſchert waren. 

Man erfährt, daß der Zugang zu den unterirdiſchen 
Stockwerken ſchnell verſperrt war. Außerdem waren bei 
dem Feueralarm ſofort die Eiſentüren geſchloſſen worden, 
ſo daß die Gefangenen mit ihren Wärtern wie die Mäuſe 
in der Falle ſaßen und vermutlich erſt erſtickt ſind durch den 
eindringenden Rauch und dann verbrannten, als das Feuer 
ſich bis zu ihnen durchgefreſſen hatte. 7 

In dem unheimlichen Lubjanka⸗ Gefängnis wohnen die 
meiſten der maßgebenden Tſchekiſten, ſo daß es faſt un⸗ 
möglich iſt, anzunehmen, daß das Feuer in Wirklichkeit 
nicht bemerkt wurde. Vielmehr nimmt man allgemein an, 
daß die angeordnete Reviſion der Tſcheka⸗Tätigkeit durch 
auswärtige Beamte den Moskauer Tſchekiſten ſolche Angſt 
einjagte, daß ſie erſt einmal alle Akten beſeitigen wollten, 
die ſie belaſten könnten. 


* 


So oder ſo iſt ein erheblicher Skandal daraus geworden, 


den zu unterdrücken die Sowjet⸗Regierung allen Grund 
hatte. So ſind auch die ungemein ſtrengen JJVVVVVVTFTrf!! . RER ee 


de er Großmutter nannte. Dennoch wagte er nicht, weiter 
zu fragen. 

Endlich kam das Weihnachtsfeſt. Plötzlich ſtanden 
— nach uraltem Brauch grönländiſcher Chriſten — Leute 
vor dem Fenſter eines jeden Hauſes, Kuanja hörte viel⸗ 
ſtimmigen Geſang, wie er ihn noch nie im Leben ver⸗ 
nommen hatte, und es wurde ihm recht wunderlich zu⸗ 
mute. 
und kräftige Stimme ertönte. 
vollen Worte: „Ich verkündige euch große Freude. Euch 
iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, der 
Herr!“ Als der Chor auf der Straße einen neuen Geſang 
anſtimmte, ſprang der kleine Junge aus ſeinem Bett und 
rief: „Liebes Großmütterchen, ich will mit!“ Nun wußte 
Kuanja nur allzu gut, daß er weder mitſingen noch die un⸗ 
begreiflichen Worte der Sänger verſtehen konnte. Er wollte 
nur dabei ſein, denn er empfand das Ganze als eine heilige 
Handlung. 

„Jetz: höre!“ ſagte der alte Grönländer mit feierlicher 
Stimme, „was ich dir ſage und was ich meine Botſchaft, die 
Botſchaft eines alten Mannes an ſeine Landsleute und 
alle Menſchen der Erde nenne: Von allem, was ich in 
meinem Leben getan habe, bedeutet für mich nichts ſo viel 
wie das Erlebnis dieſer einen Nacht, da ich aus dem Hauſe 
lief, um an der heiligen Freude der Weihnachtsnacht teil⸗ 
zunehmen. Der Himmel war klar, unzählige Sterne 17 
merten wie helle Augen über dem weißen Schnee, und ein 
kleiner neugeborener Mond ſtieg wie eine bedeutſame Mah⸗ 
nung über dem Berggipfel auf. Wohin ſchweiften meine 
Gedanken in dieſer heiligen Nacht? Heute weiß ich es nicht 
mehr genau. Nur eines begriff ich, daß auch ich, obwohl 
ein Waiſenkind, einen Platz auf Gottes Welt habe. Mein 
Körper fühlte ſich ſo leicht, und mein Geiſt war ſo verklärt! 
An einem Weihnachtstage habe ich mein Leben be⸗ 
gonnen, an einem Weihnachtstage möchte ich es 
beenden. Ich zog dann mit mehreren Landsleuten aus 
dem Oſten nach der Weſtküſte, wo wir uns taufen ließen. 
Ich bin ein einfacher Mann und verſtehe wenig von den 
vielen Dingen des Lebens. Nur eines weiß ich: daß ich 
als Chriſt und alter Mann nie über den Weihnachtsabend 
hinausgekommen bin. Alle wiſſen, ich bin nie ein Feigling 
geweſen, ich habe ſtets mit dem Sturm gekämpft, und das 
Meer hatte keine Schrecken für mich. Jetzt bin ich ſchwach 
und kann mein Haus nicht mehr verlaſſeu. Du aber mußt 
hinaus auf das große Meer, wo es kein Land gibt, nur den 
ewigen Himmel. Du ſollſt dich aber nie im Leben fürchten 
und ſollſt dich nie klein fühlen. Fall auf die Knie vor mir 
und empfange den Segen eines alten Mannes!“ We⸗ 
rührt beugte ſich der zukünftige Polarforſcher vor dem 
wen der mit bebender Stimme andächtig ein Pe 

etete, 

Wie Rasmuſſen ſelbſt erzählte, half ihm der Welte des 
alten Grönländers in Not und Gefahr. Immer wieder 
mußte er in der Eiswüſte an die eien een des 
frommen Greiſes denken. A. G. 


Sie ſprach die verheißungs⸗ 


1 


Plötzlich verſtummten die Sänger, und eine junge 


nahmen zu erklären, die ſich auf die Zeitungen, aber auch 
auf alle Nachrichtenbureaus und Rundfunkſtationen er⸗ 
ſtrecken. \ 
Die Lubjanka, die in ihren inneren Räumen zum großen 
Teil zerſtört wurde, iſt ein Haus des Grauens. Ja, 
man nannte es lange im Volksmund „das blutigſte Ge⸗ 
bäude der Welt“. 

Grundlos und ohne ein Gericht wurden die Opfer der 
Tſcheka (GPU) in den unterirdiſchen Räumen 
der Lubjanka hingerichtet, und zwar meiſt durch 
einen Schuß in das Genick. Wenn nachts die kleinen Toten⸗ 
karren mit raſender Geſchwindigkeit aus den Garagen 
herauskamen, die in dem erſten Untergeſchoß eingebaut 
ſind, dann wußten die Eingeweihten, daß der Tod wieder 
blutige Ernte gehalten hatte. 

Es iſt hiſtoriſch nachgewieſen, daß in einer einzi⸗ 
gen Nacht des Jahres 1917 rund 2000 ruſſiſche 
Ariſtokraten den Kugeln der Tſcheka⸗Leute zum Opfer 
fielen. Auch die bekannten Vickers⸗Ingenieure waren hier 
inhaftiert und ebenſo die deutſchen „Induſtrieſpione“, die 
man vor einigen Jahren vor die ruſſiſchen Gerichte ſlellte. 

Wie man zuverläſſig hört, ſind die 37 Perſonen, die 
man im Zuſammenhang mit dem Brand in der Lubjanka 
verhaftete, ſämtlich Mitglieder der Tſcheka (GPU), die jetzt 
ſelbſt in den Zellen untergebracht werden, wo ſie einſt ihre 
Opfer in Angſt und Schrecken hielten. 

Welches das Geſchick dieſer Verhafteten und jener, die 
man noch verhaften wird, ſein ſoll, weiß niemand außer 
den Unterſuchungskommiſſionen, die die Sowjets fofort mit 
en Klärung der Vorgänge in der Lubjanka beauftragt 
aben. ! 


* 


General Kutjepoff verbrannt? 


Die rumäniſche Preſſe verbreitet aus Moskau eine 
ungewöhnlich ſenſationelle Nachricht, nach welcher bei deem 
letzten Brande des Gebäudes der Tſcheka in 
Moskau nicht allein Dokumente und das Inventar ver⸗ 0 
brannt ſeien, ſondern daß hierbei auch einige Perſonen ums 
Leben kamen, die von der ſowjetruſſiſchen politiſchen 
Polizei gefangengehalten wurden. Unter den Gefangenen, 
die den Flammentod erlitten haben, ſoll ſich nach der In⸗ 
formation der rumäniſchen Preſſe auch General 
Kutjepoff befunden haben, der nach der kommuniſtiſchen 
Revolution ſtändig in Paris weilte und von dort durch 
Abgeſandte der Tſcheka (GPU) entführt worden war. Es 
hieß damals, daß er in einem Auto ins Ausland, wahr · 
ſcheinlich nach Sowfetrußland geſchafft worden ſei. 


Woroſchilow drängt zum Kriege? 6 


Der Moskauer Korreſpondent des „Sozial⸗Wieſtnik“ 
meldet, daß in der Umgebung Stalins zwei Gruppen 
entſtanden ſind, an der Spitze der einen ſteht Woro⸗ 
ſchilow, die zweite führen Molotow und Gaga⸗ 
nowitſch. Der Kriegskommiſſar Woroſchilow iſt gegen⸗ 
über dem Fernen Oſten aggreſſiv geſtimmt und bereit, eine 
kriegeriſche Aktion mit Japan im Frühjahr zu 
beginnen, während Molotow und Gaganowitſch auf die an⸗ 
gebliche Gefahr hinweiſen, die vom nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland drohe. Beide empfehlen daher größere 
Aufmerkſamkeit dem Weſten zuzuwenden, da von dort im 
Laufe von zwei Tagen die Kriegsfurie auf das Gebiet des. 
Sowjetverbandes übertragen werden könne. (Wer glaubt 
wohl dieſes Greuelmärchen? D. R.) Im Fernen Oſten 
aber könne der Krieg jahrelang auf chineſiſchem Gebiet ge⸗ 
führt werden, eine direkte Bedeutung für das europäiſche 
Rußland hätte der Krieg alſo nicht. Stalin gibt ſeine 
Anſicht nicht preis und verhält ſich neutral. 


. é dd v EEE IE 
Briefkaſten der Redaktion. 


„Alter Abonnent“. Die 5100 Mark vom März 1921 hatten nur 
einen Wert von 35 . und die 1090 Mark vom März 1922 nur 
einen ſolchen von 1,80 Zloty. Davon können Sie nur 10 Prozent 
= 3,50 tefp. 0,18 Zloty verlangen. 

Friedrich M. in Grudzigdz. 1. Pr den beiden Nummern 
ift bisher keine gezogen worden. 2. Der 98 chſte jetzt zuläſſige 
Zinsfuß von Forderungen aus Schutdverbältniifen iſt 12 Prozent. 
Dieſer Satz iſt für geg Hypotheken, die vor dem 2. Juli 1932 
entſtanden ſind, auf 6 Prozent herabgef ſetzt. Herabſetzung des 
Zinsfußes kann auch durch die zuſtändigen Inſtanzen Bed bei 
e landwirtſchaftlicher Beſitzer. Geſetzliche Zin⸗ 

(d. 5. Verzugszinſen) find in allen Fällen 10 Prozent. 

„Mietsvertrag“ Sie können Erſatz Ihrer Auslagen für die 
Inſtandſetzung verlangen und können den Betrag ohne weiteres 
von der Miete abziehen. 

& W. 20. Sie können Ihren Anſpruch auf Leibrente nur 
geltend machen, wenn Ihnen das Verſprechen ſchriftlich gegeben 
worden iſt. Ein bloßes . Verſprechen iſt unwirkſam. 

in G. Wenn Sie Ihr Vorkaufsrecht geltend ma 
müſſen Sie dem Verkäufer den Preis bezahlen, die dieſer mit 
Dritten ga hat. 

„Alfred“. Auch wenn Ihnen die Schenkung durch einen 
notariellen Vertrag zugeſichert worden iſt, kann der betreffende 
Herr, der Ihnen die Schenkung zugeſagt bat, die Erfüllung vers 
weigern, wenn durch die Erfüllung die ihm obliegenden Unter⸗ 
haltungspflichten gefährdet werden. % 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 29. e 


Deutſchlandſender. 
906.15: Gymnaſtik. 
besübung für die 
1 


ei 


08.80: Wetter. Anſchl.: RA: 08.45: Leis 
Bau: 09.00: Wir führen den Haushalt. Stil- 

Mahnruf an die deutſche Mutter. 09.40: 
Bücherſtunde. 1010: Konzert. 11.30: Konzert (Schallplatten). 
12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 14.00: Aus Oper und 
Operette (Schallplatten). 15.00: Mädelſtunde. 15.45: Nordiſche 
Julgeſchichten. 16.00: Konzert. 17.00: „Das Julfeſt“. Ein Spiel 
von altgermaniſchem Brauchtum von Johann von Leers. 


17,30: Klaviermuſik. 18.05: „Wir fahren nach Oſtland“. 18.20: 
Zur Unterhaltung: Komm mit mir. 18.45: Wetter. 19.00: 
Stunde der Nation. Volk an der Arbeit. 20.00: Kernſpruch. 
Anſchl.: Gr. Rilitärfongert. 22.00: Nachrichten. 22.45: See» 
wetterbericht. 28.00 — 24.00: Unterhaltungsmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00: Frauengymnaſtik. 12.00: 
Konzert. 13.25: Kammerkonzert. 15.90: Jugendfunk. 18.30: 
Eine 3 se Burg macht große Politik. 19.00: Stunde 
der Nat olk an der Arbeit. Hörberichte und Eindrücke vom 
Kebeltaka gte der Schleſier. 22.35—00.30: Unterhaltungsmuſik. 
e er Ir 
Konzert. 11.90: Konzert. 
Tabea 15.35: Seanenftunde, 
ſtunde. 18.25: Landfunk. : Stunde der Nation. Volk an 
der Arbeit. 8 ch 20.05: Fräulein — bitte ein 
Biertelieriunder: Sölagermelodien! 


13.05: Schallplatten. 15.15: 
16.00: Konzert. 18.00: Bücher⸗ 


Hörfolge. 21. . 22.00: Nachri 22.900 
bis 24.00: Kachttongert n 
Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 17.40: Schallplatten. 12:05: Kon ert. 12.38: 
Konzert. 8 20 nit. 16.10: Klavierportrag. 1710 Lieder 
für Sopran. Jazamuſik. 0.15: Sinſonſe⸗Konzert. 22,40: 
. 
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Nr. 297 


Dr. Schacht begründet 
die letzten Transfer⸗ Maßnahmen. 


Die 5 des Zinstransfer durch Deutſchland von 
30 auf 30 v. H. hat im Auslande, vornehmlich in Frankreich 
und England keine freundliche Aufnahme gefunden, obwohl ſich in 
den letzten Tagen insbeſondere in England die Stimmen vermehr⸗ 
ten, die Deutſchlands Maßnahmen vollſtes Verſtändnis entgegen 
bringen. Dr. Schacht hat jetzt in einem dem „Matin“ ge⸗ 
währten Interview noch einmal die Gründe dargelegt, die Deutſch⸗ 
land zu einer Herabſetzung ſeines Transfer zwangen. 

Dr. Schacht weiſt darguf hin, daß nach einer offiziellen 
Schätzung vom Juni d. J. Deutſchland 1497 000 000 Rmk. an De⸗ 
viſen für den Zinſen⸗ und Amortifationsdienft der auswärtigen 
Schuld für die Zeit vom Inni 1993 bis zum Mai 1934 gebraucht 

te. Man habe mit einem Deviſeneingang von 520 Millionen 

mk. gerechnet, ſo daß das verbleibende Defizit von 977 Mill. Rmk. 
durch den Ausfuhrüberſchuß gedeckt werden ſollte. Gewiß laſſe ſich 
ein Ausfuhrüberſchuß feſtellen, aber der Deviſeneingang entſpreche 
keineswegs den Vorausberechnungen. Auf Grund einer im Dezem⸗ 
ber vorgenommenen offiziellen Schätzung würde ein monatliches 
Defizit von 19 Millionen Rmk. zu decken ſein, wenn der Transfer 
u 50 v. H. erfolgte; aber ſelbſt bei einer Herabſetzung auf 30 v. H. 
abe Deutſchland immer noch etwa 11 Millionen Rmk. pro Monat 


aufzubringen. ber Tallate Nes 10 
Wenn man der Tatſa Rechnung trage, fo fährt der Reichs⸗ 
bankpräſident fort, daß die Juhaber von Dawes⸗ und Noung⸗ 


Anleihen, ſowie die unter die Abkommen über die Au frechterhaltung 
der dentihen Kredite fallenden Summen nicht den geringſten Ab⸗ 
ſtrich erleiden, regele Deutſchland in Wirklichkeit 27 v. 9. feiner 
geſamten Schuld und nicht 30 v. H. Was insbeſondere Frankreich 
anlange, mü ſſe act auf jeden Fall jetzt darauf verzichten, 8 Mil: 
lionen Rmk. jährlich hereinzubekommen, da fein geſamter Gläubi⸗ 
geranſpruch am 30. September d. J. nur 774 Millionen Rmk. be⸗ 
tragen habe, mithin 42 Millionen Rmk. für den Zinſen⸗ und Amor⸗ 
tiſationsdienſt. In dieſer Zahl ſeien die Dawes⸗ und Houng⸗An⸗ 
leihen mit 25 Millionen Rmk. enthalten. 

Zum Schluß betonte der Reichsbankpräſident, daß ſeiner Anſicht 
nach keine politiſche Entſpannung möglich ſei, folange keine wirt⸗ 
ſchaftliche eingetreten ſei. Das gelte vor allem für die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Allerdings wolle er keine 
politiſche Erklärung abgeben. 0 

Auf dem Gebiet der Währungspolitik laſſe ſich ſeine Lehre und 
ſein ganzes Handeln dahin zuſammenſaſſen, daß er unerſchütterlich 
um jeden Preis die Stabilität der anf dem Goldſtandard aufge⸗ 
bauten Reichsmark zu erhalten wünſche. 


Reform des deutſchen Meſſeweſens. 


Der Werberat der Deutſchen Wirtſchaft veröffentlicht u. a. 
folgende Mitteilung: 

„Unter dem Vorſitz des Präſidenten des Werberats der deutſchen 
Wirtſchaft, Miniſterialdirektors i. e. R. Reichard, fand die erite 
Sitzung des Fachausſchuſſes für das Meſſe⸗ und Ausſtellungsweſen 
ſtatt. Dr. Hunke, M. d. R., der ſtändige Vertreter des Präſiden⸗ 
ten des Werberats, legte die künftige Meſſe⸗ und Ausſtellungs⸗ 
politik dar. 

Eine planloſe Errichtung von Ausſtellungen 
und Meſſen habe zum Bau von zahlloſen Ausſtellungshallen 
geführt. Aufgabe einer neuen Meſſepolitik ſei es, das Große und 
Geſunde zu erhalten. Es ſoll künftig nur noch Meſſen geben, die 
der deutſchen Wirtſchaft dienen. An internationalen Meſſen auf 
deutſchem Boden dürfe es nur noch die große Leipziger 
Meſſe geben. Selbſtverſtändlich aber müſſe den Belangen der 
Deutſchen Oſt⸗Meſſe weiterhin Rechnung getragen werden, 
ebenſo ſeien die eingeführten Meſſen mit mehr provinziellem 
Charakter zu fördern. Auf einem ganz anderen Gebiete läge die 
Bedeutung der „Braunen Meſſen“, deren Aufgabe es ſei, die Be⸗ 
deutung von Handwerk und Einzelhandel beſonders hervorzuheben. 

Ferner befaße ſich der Werberat der deutſchen Wirtſchaft mit 
einer grundlegenden Neuordnung der Wirtſchafts⸗ 
werbung im Ausland. Dr. Hunke betonte, der Träger der 
Wirtſchaftswerbung ſolle auch in Zukunft der auslandskundige 
Wirtſchaftler ſein. Der Staat habe die Aufgabe, die uneinheitlichen 
Kräfte in gleiche Bahnen zu lenken. Die Mitglieder des Fach⸗ 
ausſchuſſes gaben den Vorſchlägen von Dr. Hunke vollſte Zus 
ſtimmung. 

5 * 
Eine ähnliche Reform wäre auch in Polen notwendig, wenn 
man nicht etwa die Tatſache mitſprechen laſſen will, daß die Kriſe 
und der Kampf der Betriebe und Unternehmen um die Exiſtenz 
die Berechtigung mancher polniſchen Meſſe untergraben haben. Die 
Zahl der „internationalen Meſſen“ in Polen entſprach im Laufe 
der letzten Jahre der „wirtſchaftlichen Zeitmethode“, nicht aber der 
wirtſchaftlichen Notwendigkeit. Typiſch: je größer die Hemmungen 
und Beſchränkungen im internationalen Warenverkehr. deſto größer 
die Zahl der „internationalen“ Meſſen. Wenn in Polen die Meſſen 
von Poſen, Lemberg, Kattowitz, Lublin und Wilna den inter⸗ 
nationalen Anſtrich haben wollten, dann dürfte man nach mancher⸗ 
lei Irrungen die Erfahrung geſammelt haben, daß nur Poſen in 
dieſem Wettkampf die „internationale“ Chauce hat. 


Frankreich gibt nach. 
b Franzöſiſche Zollnachläſſe für England. 

In London iſt die Nachricht eingetroffen, daß der franzöſiſche 
Miniſterrat in feiner Sitzung vom 27. Dezember den 15prozen⸗ 
tigen Zuſchlag zum Zolltarif aufgehoben hat, der als Aus⸗ 
gleich für die Entwertung des engliſchen Pfundes auf engliſche 
Waren bei ihrer Einfuhr nach Frankreich auferlegt worden war. 
Der Beſchluß der Franzöſiſchen Regierung wurde formell damit be⸗ 

ündet, daß das engliſche Pfund keinen Schwankungen mehr unter⸗ 
iege und daß es im Verhältnis zum Franzöſiſchen Franken als 
ftabilifiert angeſehen werden kann, da es ſeit längerer Zeit auf dem 
Kurſe von 83% liege. In politiſchen Kreſſen Londons ift man der 
Anſicht, daß dieſes Zollentgegenkommen Frankreichs 
ür engliide Waren anf die letzthin zwiſchen Simon und 

anl⸗Boncour getroffene Vereinbarung einer erneuten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Zuſammenarbeit in Genf zurückzuführen ſei. 


Die polniſche Eiſenhütteninduſtrie im November. 
Das polniſche Eiſenhüttenſyndikat teilt uns folgendes über 


die Beſchäftigung der Eiſenhütteninduſtrie im November 1933 mit: 


Unter dem Einfluß des herannahenden Winters und der damtt 
im Zuſammenhang ſtehenden Unterbrechung der Inveſtitions⸗ 
arbeiten, ſowie infolge ſehr geringfügiger Regierungsbeſtellungen, 
nahmen die Novemberaufträge im Vergleich mit dem Monat Ok⸗ 
tober dieſes Jahres um rund 37 Prozent ab. > 

Die Geſamtmenge der den Werken im Berichtsmonat durch das 
Syndikat zur Ausführung zugewieſenen Aufträge betrug 7887 
Tonnen und verteilt ſich auf die einzelnen Materialgruppen wie 


folgt: 
/ November 1933 Oktober 1933 

Walzeiſen und Walzdraht 5249 6744 

ormeiſen 959 1752 

ittel⸗ und Feinbleche 887 929 
Grobbleche 475 953 
Eiſenbahnoberbaumaterial 234 2011 
Radſätze und Schmiedeſtücke 234 83 
Andere Materialien 88 87 


Lodzer Baumwollgarnproduzenten ſchaffen Textilausfuhrſonds. 
Im Lodz fand eine außerordenkliche Vollverſammlung der Ver⸗ 
einigung der Baumwollgarnproduzenten in Lodz ſtatt, in der das 
von der Verwaltung ausgearbeitete Projekt zur Schaffung eines 
befonderen Fonds beſprochen wurde, durch den die Induſtriellen 
zur Vergrößerung des Export? angehalten werden ſollen. Nach 
einer lebhaften Ausſprache wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, 
daß jedes Mitglied der Vereinigung ſedes von ihm eingeführte 
Kilo Rohbaumwolle mit 4 Groſchen und Baumwollabfälle mit zwet 

Groſchen beſteuern ſoll. Die Einzelheiten der Durchführung des 
Beſchluſſes ſollen auf der folgenden Verſammlung beſprochen wer⸗ 
den, die im nächſten Monat ſtattfindet. 


Viehmartt. 


Lon do u, 27. Dezember. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1, ſehr 
mager 67, Nr. 2 mager 63, Nr. 8 — 61, f e magere 66, 
Nr. 2 magere 62, Sechſer 62. Polniſche Bacons in Hull 6466, i 
Liverpool 6468. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in 
London 23992 cwi., wovon 8874 ewt. auf Polen entfielen. ie 

Preisgeſtaltung erfuhr keine Veränderung. Die Nachfrage war gut. 
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Mutschaftliche Rundschau. 


Dr. Er. Der Verſuch, die internationale 
Hilfe des ſog. „Chadbourne⸗Abkommens“ auf eine geſundere Bafis 
zu ſtellen, iſt bekanntlich hinſichtlich der Verhältnine auf dem 
Weltmarkt bis zum Augenblick noch nicht zu einem durchgreifenden 
Erfolg gediehen. Im Gegenteil iſt durch die Unſicherheit der Ver⸗ 
hältniſſe in Kuba und die mangelnde Difziplin der eingeborenen 
Pflanzer in Hinterindien ein erhebliches Unficherheitsmoment ein⸗ 
geſchaltet geblieben, das auch die übrigen Teilnehmer des Ab⸗ 
kommens zu einer unſicheren Haltung hinſichtlich der internationa⸗ 
len Zuſammenarbeit zwingt. Demgegenüber hat das Abkommen 
immerhin begonnen, günſtige Wirkungen in den Rübenzucker⸗ 
ländern auszulöſen, die zwar an ihrem Anteil an der Deckung des 
ausländiſchen Bedarfs ſich eine ſtarke Zurückdrängung gefallen 
laſſen mußten, aber durch einen entſprechenden Zollſchutz hinſichtlich 
ihres Inlandsabſatzes zu einigermaßen geregelten Verhältniſſen 
gelangten. Insbeſondere die deutſche Zuckerinduſtrie hat feit dem 
Jahre 1931 große Fortſchritte in ihrer inneren Konſolidation machen 
können, nachdem ſie ſich entſchloſſen hatte, hinſichtlich ihres Aus⸗ 
landabſatzes ſich auf einen Teil der deutſchen Quote, und zwar ins⸗ 
geſamt 5 Prozent des . zu beſchränken. Am 
Schluß der Zuckerkampagne 1930/31 beſaß die deutſche Zucker⸗ 
induſtrie noch einen Beſtand von 736 000 Tonnen, alſo mehr als 
½ ihrer 1990/31 — 2,58 Millionen Tonnen betranenden Produktion, 
und das, nachdem fie unter großen Verluſten mehr als 430 000 Tons 
nen exportiert hatte. In der Kampagne 1931/32, die bereits im 
Zeichen einer 5 und einer Kontingentierung der 
Verarbeitung ſtand, betrug die Zuckererzeugung zwar immer noch 
1,6 Mill. Tonnen, was ungefähr dem vorjährigen Binnenabſatz 
entſprochen hätte, der Inlandskonſum ging aber infolge der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe auf 1,45 Mill. Tonnen zurück, ebenſo betrug der Export 
nur noch 120 000 Tonnen, fo daß am 1. September 1932 noch immer 
740 000 Tonnen unverbrauchter Zucker zurückgeblieben waren. 


Das Zuckerfjahr 1932/33 brachte nun eine konſequente Fort⸗ 
ſetzung der Reſtrikttonspolitik durch eine weitere Ver⸗ 
ringerung der Anbaufläche, die von 318 000 Hektar 1931/32 auf 
218 000 Hektar 1932/33 herabgeſetzt wurde. Dementſprechend ging 
die Zuckererzeugung auf 1,9 ill. Tonnen herab, während der 
Konſum ſich etwa in der Höhe des Vorjahres hielt und der Reſt⸗ 
beſtand mit 1,9 Mill. Tonnen ins neue Jahr zu übernehmen war. 
Würden die Anbauflächen alſo auf dem augenblicklichen Stand ve⸗ 
laſſen werden, ſo müßte in der neuen Kampagne 1933/34 auch bei 
Verzicht auf jede Ausfuhr ein völliger Verbrauch der neuen Er⸗ 
zeugung und der in das Jahr hereingenommenen Vorräte ein⸗ 
treten, ja ſogar eine ausgeſprochene Zuckerknappheit. Der deutſche 
Verbrauch iſt aber konſtant ſeit Jahrzehnten etwa bei 1,5 Mill. 
Tonnen Zucker geweſen. Die Reſtriktion hat demnach jetzt ihr Ziel 
erreicht, und das neue Jahr geſtattet, an einen gewiſſen Wieder⸗ 
aufbau heranzugehen. Es iſt beabſichtigt, das Anbaukontingent, 
das im letzten Jahr 67 Prozent des Grundkontingents betragen hat, 
auf etwa 78 Prozent heraufzuſetzen und für das folgende Jahr 
eine weitere Erhöhung durchzuführen. 

Die Verhältniſſe am internationalen Zuckermarkt ſind 0 geartet, 
daß die deutſche Zuckerinduſtrie kaum darauf rechnen darf, neben 
der Behauptung des Binnenmarktes ſich noch auf regelmäßige 
Exporte von erheblicherer Bedeutung einſtellen zu können. Keines⸗ 
falls dürften ſolche Exporte für ſie zu einigermaßen rentablen 
Preiſen möglich ſein. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, nun⸗ 
mehr die letzten Konſequenzen aus der außerordentlichen Ver⸗ 
änderung zu ziehen, die ſich hinſichtlich der deutſchen Zuckererzeu⸗ 
gung ſeit der Vorkriegszeit vollzogen hat. In der Vorkriegszeit 
vermochte Deutſchland auf Grund der großen Brüſſeler Zucker⸗ 
konvention jährlich 1 Mill. Tonnen und mehr an Zucker zu expor⸗ 
tieren; hierauf war die Kapazität der deutſchen Zuckerinduſtrie ein⸗ 


Zuckererzeugung mit 


Geldmarkt. . 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

1 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard 
atz 6%. 3 

Der Zioty am 27. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 
„ bar ——, Berlin: ar. Scheine 46.825—47 225. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,30. Prag: Ueberweiſung 380,00, Paris: Ueberweisung 
287,00, Zürich: Ueberweiſung 58,00. Mailand: Ueberweiſung 
—.— London: Ueberweiſung 29.06. 1 


Warſchauer Börſe vom 27. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.70, 124.01 123.29, Nelgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173,23, 173.66 — 172,80, Selſingſors — Spanien —, 
Holland 357,75, 358,65 — 356,85. Japan —. Konſtantiopel . 
Kopenhagen — London 29,10, 29 24 — 28,96. Newyork 5.68 ¼, 


5.72 — 5.65 Os o 146,50, 147,25 — 145,75, Paris 34,87, 34,96 — 34,78, 
Prag 26.43, 26,49 — 26,37. Riga —, Sofia Stockholm 150,40, 
151,15 — 149.65. Schweiz 1 72 10, 172,53 —171 67. Tallin —. Wien —, 
Italien 46.75. 46.87 — 46 63. l 2 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.33. 


Berlin, 27. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,667—2,673, 
‚ondon 13.67 — 13.71. Holland 168 388 —168 72. Norwegen 68 78 bis 
68,92, Schweden 70.53 — 70.67. Belgien 58.19— 58.31. Italien 21,95 bis 
21.99. Frankreich 16,40 — 16,44, Schweiz 80.92—81.08. Prag 12.42 bis 
22,44, Wien 48.05— 48.15. Danzig 81.52 81.68. Warſchau 47.025 — 47.225. 


Die Bani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,60 3, do. Kanada 5,61 3%. 1 Pfd. Sterlina 28,90 3, 
100 Schweizer ranken 171,42 3. 100 franz. Franken 34.73 31. 
100 deutſche Mark 210,85 31. 100 Danziger Gulden 172 55 J!. 


Ital. Lire 46,42 31. Belgiſch Belgas 123,20 34, holländiſcher 
Hulden 356,35 3k. 
Produktenmarkt. } 

Amtliche Notierungen der Promberger Getreidebörſe 
vom 28. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Roggen 30 10 14.50 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Braugerſte 15 to 16.00 Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer — to —— Teluichten — to —.— 
Rapskuchen — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 / — to —.— Sonnen⸗ 

2 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Nichtpreiſe: 

Roggen . . 14.25—14.50 Bohnen — 
Weizen 17.75 —18.25 | Serradella, neu. 12.50 — 13.50 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50] Gelbklee. abgeſch. 90.00 —14 0.00 
9 e Be Meibllee. . . . 80.00—100,00 

e 8 — 


PET ER . 13. 2 Rotklee . 170.00— 
oggenmehl 65%, . 21.00 — 21.75 Fabritkartoff. p. kg/ 


Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 | Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Roggenkleie . 10.00 10.50 Raps uchen . . 15.,50—16,50 
Weſzenklele, fein 10.00 — 10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00 20.00 
Weizenkleie, grob 10.50 — 11.00 | blauer Mohn. . 55.00 — 58.00 
Winterraps 40.00 — 42.00 Senf . 32.00 —34.00 
Pe udten , . 13.00 — 14.00 Leinſamen . . 35.00-37.00 
Felderbſen . 15.00-17.00 | Wicken 13.00 14.00 
Speileerbien . . 19.00 — 20.00 Netzeheu. loſe 6.00 —6. 

Bıltoriaerbien . . 21.00 — 25.00 [Netzeheu gepreßt 7.00 — 7.50 
Folgererbſen . . 20.00— 24.00 | Roggenitroh, loſe . 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.00-600 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 305 t0 | Fabrikkartoffel —to | Hafer to 
Weizen 15 0 | Kartoffelpülpe — to Peluſchken 82 to 
Mahlgerſte 61 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 15 to weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
Roggenmeh! — o Rotklee — to Leinenkuchen to 
Weizenmehl 44to Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbl. 30 to Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
Folger-Erbi. 25 to | Gelbtlee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to nlarnatllee — to] Widen 10 t0 
Roggenkleie 10 to undklee — Rübenſamen — to 
Weizenkleie 18 to —Gerſtenkleie 15 to Gerſten⸗Schrot — to 
blaue Lupinen 17to Serradella — to Soya⸗ Schrot — to 
Kartoffelflock. — to Senf —to Sonnenblum. 15 to 

Gefamtangebot 760 to. 

i ‘ 

* 
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Die Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie. 


geſtellt. Wenn auch in der Zwiſchenzeit eine nicht unerhebliche Arte 
zahl von Zuckerfabriken ſtillgelegt oder anderen Zwecken gewidmet 
worden iſt, jo wird doch auch für die Zukunft eine endgültige Abs 
ſtimmung der Kapazität auf die heutigen Abſatzmöglichkeiten un⸗ 
umgänglich fein. Nachdem die Zuckerinduſtrie durch die Befreiung 
von der ſchweren Belaſtung ihrer außerordentlich großen Lager» 
haltung an Liquidität erheblich gewonnen hat. beſteht die Möglich⸗ 
keit, die Konſolidation zu Ende zu führen und hierdurch das künf⸗ 
tige Geſchäft ziemlich riſikolos zu geſtalten. Ohne Zweifel iſt mit 
der neuen Lage auch die Wiederherſtellung der Rentabilität tn 
greifbare Nähe gerückt, die für die Zuckerrüben bauende Landwirt- 
ſchaft umſo bedeutungsvoller iſt, als dieſe im allgemeinen durch die 
beſondere Art der Rübenlieferungsverträge unmittelbar am Ge⸗ 
winn und Verluſt der Zuckerfabriken intereſſiert iſt. 

Darüber hinaus dürften die allgemeinen Bemühungen der 
Staatsführung, den deutſchen Futtermittelbedarf jo ausſchließlich 
als möglich aus heimiſchen Erzeugnilien zu decken, der Zucker⸗ 
induſtrie wertvolle Anregungen zu einer ſtärkeren Betätigung auf 
dem Gebiete der Futtermittelerzeugung geben, die letzten Endes 
dem Zuckerrübenanbau ſowohl hinſichtlich der Anbaufläche, als hin⸗ 
ſichtlich der Rentabilität zugute kommen müſſen. 

Die deutſchen Erfahrungen zeigen jedenfalls das Eine, daß 
die übertriebene Skepſis weiter Kreiſe gegen Durchführbarkeit und 
Nutzen internationaler Reſtriktionen keineswegs am Platze iſt. 
Die außerordentlich ſchmerzhaften Rückſchläge und die drückenden 
Opfer der Umſtellung auf die veränderte Lage des Weltmarktes 
finden letzten Endes ihre Aquivalent in einer ſichtbaren Stärkung 
des betroffenen Berufszweiges innerhalb der natürlichen Grenzen 
feines Binnenmarktes, ſofern eine verſtändnisvolle Staatsführung 
unerwünſchte Störungen von dem ſich vollziehenden Geſundungs⸗ 
prozeß fernzuhalten weiß. 


Rückgang der Ausfuhr von Zucker und Bacons. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Zuckerausfuhr betrug vom Januar bis November 
J. 38. 102 000 Tonnen im Werte von 16,3 Millionen Zloty. In der⸗ 
ſelben Zeit des vorigen Jahres find 177000 Tonnen für 328 Mil- 
lionen Zloty ausgeführt worden. Daraus ergibt ſich, daß der 
diesjährige Zuckerexport die Hälfte des Wertes des vorjährinen 
Exports ausmacht. Zugleich iſt ein weiterer Preisrückgang des 
exportierten Zuckers erfolgt. Im Jahre 1992 würden für das 
Kilo 18 Groſchen erzielt, im Jahre 1933 nur noch 16 Gro⸗ 
ſchen. Der Budererport verliert ſomit ſowohl quantitativ als 
qualitativ an Bedeutung. 

Auch die Ausfuhr von Bacons und Räucherwaren 
hat ſich auffallend vermindert. Im Jahre 1992 repräſentierte der 
Export dieſer Waren einen Wert von 81 Millionen Zloty. Im 
Jahre 1933 betrug der Ausfuhrwert nur 69 Millionen Ztoty. 


Anſätze zum ſtändiſchen Aufbau in Polen. 


Im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminifterium wird eine 
Wahlordnung für die Handwerkskammern aus⸗ 
gearbeitet, auf deren Grundlage die Wahlen der Selbſtverwaltung 
des Handwerks durchgeführt werden ſollen. Dieſe Vorbereitungen 
ſtehen im Zuſammenhang mit der Bekanntgabe der Verordnung 
über die Bildung des Verbandes der Handwerkskammern. Die 
Veröffentlichung der Wahlordnung wird Ende Dezember erwartet. 
Mit der Ausſchreibung der Wahlen wird in maßgebenden Kreiſen 
im Laufe des Januar gerechnet. 
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Getreidepreiie im In» und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
18, bis 24. Dezember 1933 wie folgt (für 100 kg in Ztotn): 


Märkte | Weizen | Rogaen | Gerite | Hafer 
Inlandsmärtte: 
Warſchauu 20.50 14.50 15.25 12,81 
Bromberg 18 00 14.44 15.00 13.32 
oſen r 17.75 14.66 15.12½ 13.15 
Lublin n 25 13.22 14.75 10.61 
Rowno 38,88 1822 13.75 3.70 
Wilna nnn N 15.4 3 13, 
KAHOWIB . 0... '5 21,16 15,96 21,00 14,49 
Krakau 2.08 15.00 2 12.00 
Lemberg, 3 18.75 14.75 — 11.75 
Auslandsmärkte: 
Berlin ET 40.39 33.50 40.39 32,03 
1 EEE 16,38 9,43 9,36 9,36 
Baris a Lira — mr 2 — 
Pagen 36.43 26.14 23,70 17.29 
Brünn 2 58 22.38 20,00 22,44 
Danzig 5 7 6 20,18 15,75 17.14 14,62 
Wien ene, 36,25 ’ ur 19,00 
Liverpool. . „„ 14,31 — — 15.60 
n „ „ ER = 7 * = 
Newport — — — — 
Chicaao 2 17.15 11,68 12.25 13,56 
Buenos Aires 12.11 — 8 9,26 


Warſchau, 27. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreides und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: e 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 13.00 — 13.25, 
Sammelhafer 12.25 —12.75, Braugerite 15.00—15.50. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 13.25 —13 50. Speiſefelderbſen 20.00 — 22.00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 80.00. Winterraps 42.00—44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 — 160.00 Rotklee ohne Flachsſelde bis 97 /½gereinigt 
180.00 — 190.00, roh. Weißtlee 70.0080, 00. roy. Weißtlee bis 97°, ger. 
80,00 — 100,00, Luxus» Weizenm. (45 %,) 1. Sorte 35,00 — 40,00, Weizenm. 
165 ¾8 1. Sorte 30.00 — 35.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus- 
Weizenmehl 25.00—30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 25.00. Roggen⸗ 
meh 24.00 — 25.00. Roggenmehl iı 17.50— 18.50. Roggenmehl I|ı 18,00 
bis 19.00. grobe Weizentleie 11,00—11.50, mittlere 10.00 — 10,50. Roggen⸗ 
lleie 9.25 9.75. Leinkuchen 18,50—19,00, Rapstuchen 14.50 — 15.00, 
Sonnenblumenkuchen 1 doppelt gereinigte Seradella 
11.00-12.00, blaue Lupinen 6,00—6,50, gelbe —.—. Peluſczzen 13.50 
bis 14.00, Wicken 13.50—14.50. Winterrübſen 39.00 — 41.00. Sommer» 
rü bſen 41.00 49.00. blauer Mohn 50,1 0—55,00, Leinſamen 39.00 — 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00 — 24,00, Fabritkartoffel 4,00—4,25, | 

Umſätze 2601 to, davon 1695 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 27. Dezember. Firma 
St. Szukalſti. Bydgoſzcz, notierte in den letzten Tagen pro 100 Kg: 
Rotklee 130-200, Weißtlee 80—110, Schwedentlee 80—110, Gelb⸗ 
klee enth. 75—95, Gelbklee i. Kappen 45—48, Wundtlee 90—115, 
Inkarnatklee 65-75, eng liſches Raygras 35—50, Timothee 23—28, 
Seradella 9—11. Sommerwicken 12.50—14.50, Peluſchlen 12—14 
Winterwicken 30-40, BViktoriaerbſen 202. Felderbſen 15—17, 

olgererbſen 20—24, Raps 41—45. Rübſen 36-40, Leinſaat 36—10, 

eitzmohn 60—70 Blaumohn 50—58. Senf 30—40, Buchweizen 
16—18, gelbe Lupinen 7.50 —8.50, blaue Lupinen 6.50 —7.50. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 27 Dezember. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 

Rotklee 180—210 Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80-90, 
Weißklee neu. Ernte 100 125, Schwedent ee 120—135, Ge btlee 95—110. 
Gelbklee in Kappen 40-45, Intarnattlee 80 — 100, Wundtlee 100 120, 
Reygras bieſiger Produktion 44—50, Tymothe 26-30, Serradella 
1214 Sommerwicken 12 14. Winterwicken 40—45, Peluſchten 13—11 
Biktoriaerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbien 23-25, 
Pferdebohren 16—19, Gelbſenf 32—.35. Raps 38—44, Rü pſen 45—48. 
Saatlupinen, blaue 1-8; Saatlupinen, gelbe 8-9, Yeinjaat 38—42, 
Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60, 
Buchweizen 18—20, Hirſe 16—18, 


Berliner Produktenbericht vom 27. Dezember. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märt,, 
76—17 Kg. fr. Berlin 190.00 —191.00, loco Station —,—, Roggen 
märl, 72—73 Kg. fr. Berlin 158,00. loco Station —.—. 
Braugerſte 187,00—191,00, Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 148.00 — 154.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 31,40 32,40. Roggenmeh! 21.60 — 22,60. 
Weizenklete 12.20—12.60, Roggenkleie 10.50 — 10.80, Viktorigerbſen 
40,00—45,00, Kl. Speiſeerbſen 32,00—36,00. Futtererbſen 19.00 — 22. (0, 
Peluſchten 17.00 18.00 Ackerbohnen 16.50 — 18.00, Widen —.— bis 
—,—, Lupinen, blaue 11,50 —12.50, Lupinen, gelbe ——, Serradello 
alte —,—, Leinkuchen 12.70, Trockenſchnitzel 10,20. Soya⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 9.80, loco Stettin 9.20, Raps —— 
Kartoffelflocken 14,30, weiße Speiſekartoffeln 14.80. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Weißmohn 70—75, 


